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Das abgesperrte Gebäude des kommunistischen „Ber¬liner Rundfunks" in der Masurenallee (brit . Sektor) .
Ächeson wiederholt: USA bleiben in Berlin
WASHINGTON . Der amerikanische AußenministerAcheson betonte am Mittwoch erneut , daß die Ver¬einigten Staaten fest entschlossen sind, Berlin kei¬nesfalls aufzugeben. Die Lage in Berlin, sagte derAußenminister auf seiner wöchentlichen Pressekon¬ferenz, werde genau und sorgfältig beobachtet. Erhabe die Berliner Frage mit seinen Außenminister¬kollegen Schuman und Eden eingehend besprochenund dabei völlige Solidarität der Ansichten fest¬gestellt. Acheson verwies in diesem Zusammenhangauf die Pariser Erklärung der Westmädute, daß einAngriff auf Berlin als Angriff auf sie selbst ange¬sehen werden würde.Zu Beginn seiner Pressekonferenz würdigte Ache¬

son die Arbeit des amerikanischen Hohen Kommis¬sars McCloy , der zu Erklärungen über den Deutsch¬
landvertrag vor Kongreßausschüssen in den USA
eingetroffen ist. Acheson hob insbesondere den Ab¬schluß des Deutschlandvertrages hervor , bei dem,wie er sagte, McCloy ausgezeichnete Arbeit geleistethabe. Auch bei den Verhandlungen über den Schu-
manplan und über den Vertrag für die europäische
Verteddigungsgemeinschafthabe McCloy überragen¬de Leistungen gezeigt .

Eisenhowers erste Wohbede
Appell an das amerikanische Volk, seine inneren Gegensätze zu Überwinder

ABILENE (Kansas). Mit einer öffentlichen Rede begann General Eisenhower am Mittwoch in seinerHeimatstadt Abilene im Staate Kansas seinen Wahlfeldzug um die Nominierung als republikanischerPräsidentschaftskandidat . Er appellierte an das amerikanische Volk , seine inneren Gegensätze zu über¬winden und die ihm durch die politische Situation auferlegten Verpflichtungen in der Welt verantwor¬tungsvoll zu tragen . „Ein bankrottes Amerika“, sagte Eisenhower, „würde die Welt nahezu hilfslos derDrohung des Kremls ausliefern“.
Eisenhower sprach die Hoffnung aus , daß die Ko¬sten für die Auslandshilfsprogramme mit der Zeitgesenkt werden könnten , ohne wesentliche Bestand¬teile ihrer Zielsetzung zu opfern. „In dieser Ueber-

legung ist kein Faktor von größerer Wichtigkeit, alsdie wachsende Einsicht in Europa, daß es sich zusam¬menschließen muß, wenn es nicht noch tiefer in
Schwierigkeiten versinken will“ . Der General setzte
sich dafür ein , daß das amerikanische Volk über die
entscheidenden Zielsetzungen seiner Außenpolitikgründlich aufgeklärt wird. „Die Amerikaner fürchteninstinktiv und mit Recht die Art von Geheimhaltung,die die Abmachungen von Jalta umgab“ .General Eisenhower ging nicht näher auf seine
außenpolitischen Zielsetzungen ein. Er beschäftigtesich vor allem mit Maßnahmen, die er als notwendigerachtet, um die innenpolitischen Gefahren in den
USA — Uneinigkeit, Inflation , überhöhte Steuer¬lasten und Bürokratie — zu bannen . „Ein Haupt¬punkt unserer Innenpolitik sollte es sein“, sagte

Eisenhower, „die Autorität und den großen Einfluß
der Regierung heranzuziehen, um sowohl die infla¬
torische als auch die deflatorische Bewegung zu be¬
grenzen. Die riesigen Ausgaben des Bundeshaushalts
für zivile und militäriche Zwecke haben heute Höhen
erreicht, die die Vorstellungskraft des gewöhnlichen
Bürgers übersteigen. In einer Welt , die durch Kriegbedroht ist, ist ein großer Teil dieser Ausgaben un¬
vermeidlich, wenn wir nicht hilflos der Drohung
gegenüber stehen wollen, der die freie Welt ausge¬setzt ist“.

Eisenhower wandte sich gegen die innenpolitische
Entwicklung die der Bundesregierung der USA im¬
mer weitere Befugnisse übertrage , die bisher bei den
Einzelstaaten oder den Gemeinden lagen. Seine be¬
sondere Kritik galt außerdem der ständig wachsen¬den Bürokratisierung des öffentlichen Lebens.

Viele Tausende von Eisenhower-Anhängem warenin das kleine Abilene gekommen, um Eisenhowers
Start auf der politischen Ebene mitzuerleben.

USA-Warnung an Syngman Rhee ?
Auch England erhebt Vorstellungen wegen innenpolitischer Entwicklung in Südkorea

PUSAN. Eine geheime Note des amerikanischenPräsidenten ist nach Meldungen aus Pusan vom
Mittwoch dem südkoreanischen Präsidenten ' Dr.
Syngman Rhee überreicht worden. Ein Sprecher der
amerikanischen Botschaft bestätigte die Uebergabeder Note , weigerte sich jedoch, irgdhd etwas überihren Inhalt bekanntzugeben.

Die Gegner Syngman Rhees hoffen, daß die amerika¬
nische Note energisch genug gehalten ist, um den
südkoreanischen Präsidenten zur Aufhebung des vorzehn Tagen verhängten Kriegsrechts und die Ein¬
haltung der Verfassung zu veranlassen.

Großbritannien hat , wie ein Sprecher des Fo¬
reign Office am Mittwoch mitteilte , durch seinen
Geschäftsträger in Pusan Vorstellungen wegen der
innerpolitischen Entwicklung in Südkorea erhoben.Der australische Außenminister Casey teilte demaustralischen Parlament am Mittwoch mit, er habe

Schikanen gegen Westberlin gehen weiter
Situation in der Masurenallee unverändert - Pankow gliedert Ortsteile der Sowjetzone ein

BERLIN . In der Nacht zum Mittwoch hat sich die
Situation vor dem Gebäude des kommunistischen
Berliner Rundfunks in der Masurenallee, das am
Dienstagmorgen von den Briten abgeriegelt wurde,nicht geändert . Nach Angaben der Posten ist die
Nacht „äußerst ruhig“ verlaufen . Keiner der Insas¬
sen des Rundfunkhauses einschließlich der sowjetisehen Wachmannschaft hat das Gebäude verlassen.Der Kommentator des kommunistisch gelenktenBerliner Rundfunks teilte am Mittwochmittag in ei¬
ner Sondersendung mit , daß der Sendebetrieb im
Funkhaus in der Masurenallee trotz des „anglo-ame-
rikanischen Terroraktes “ fortgesetzt werde. In der
Sowjetzone beginnt nach Berichten des Sowjelzonen-Nachrichtendienstes ADN eine „Protestwelle“ gegendie Abriegelung des Rundfunkgebäudes in der Ma¬surenallee.

Die Halbinsel Rauchfangswerder bei Schmöckwitz ,die bisher zum Ostberliner Bezirk Köpenick gehörte,i9t nach übereinstimmenden Berichten von dortigenGrundstücksbesitzern am Pfingstsonntag aus Ost-

Volkspolizei schoß auf US-Miütärpolizei
BERLIN . Der amerikanische Kommandant irf Ber¬lin, General Lemuel Mathewson, hat am Mittwochin einem Schreiben an den Vertreter der sowjetischenKontrollkommission in Berlin, Dengin, gegen die

Beschießung einer .amerikanischen Militärpatrouilledurch Volkspolizei am Mittwochvormittag protestiert .Die amerikanische Militärpatrouille sei auf einernormalen Fahrt entlang der Sektorengrenze zwi¬schen Zehlendorf und Kleinmachnow völlig unmoti¬viert von Volkspolizisten beschossen worden, wobeider Fahrer am Bein verwundet worden sei und das
Fahrzeug beträchtlichen Schaden erlitten habe.Der amerikanische Kommandant erinnert in sei¬nem Protest daran , daß er bereits in der Vergangen¬heit des öfteren auf das jeder zivilisierten Auffas¬
sung widersprechende Verhalten der Volkspolizei
hingewiesen habe. Da sich die Erwartungen , daß
sich dieses Verhalten ändern würde , nicht erfüllthaben, wiederhole er seine Vorstellungen.
Heise- und Fernsprechverkehr in der Sowjetzone

cinaeschrönkt
BERLIN. Für Privatpersonen in der Sowjetzonesind nach Mitteilung von unterrichteter Seite im Eil¬und D-Zug-Reiseverkehr in den letzten Tagen ge¬wisse Beschränkungen eingeführt worden. Auch der

Fernsprechverkehr unterliegt teilweisen Einschrän¬
kungen. Wie verlautet , werden Fahrkarten für Eil¬und D-Züge im Fernverkehr nur noch an Inhabereines Dienstausweises der Behörden oder der Par¬teien und politischen Massenorganisationen der Sö-
wjetzone ohne besondere Vorlage einer „Reise¬
bescheinigung“ ausgegeben. Private Fernsprechteil¬nehmer haben mehrfach von den zuständigen Fern¬
ämtern die Mitteilung erhalten , daß Gesprächewegender begrenzten Leitungen gegenwärtig nur bei Nach¬
weis einer besonderen Dringlichkeit geführt werden
könnten

berlin ausgegliedert und zur Sowjetzone gehörig er¬klärt worden. Die Zonengrenze wurde um etwa vierKilometer vorverlegt . Westberliner, die in dem be¬troffenen Gebiet Wochenendgrundstücke besitzen,mußten ihr Besitztum aufgeben.
Auch der Ortsteil Weststaaken an der Westgrenzedes Berliner Stadtgebietes ist von der Sowjetzonen¬regierung aus dem Ostberliner Verwaltungsbereichausgegliedert und der Sowjetzone angeschlossenworden. Mit der Eingliederung Weststaakens in dieSowjetzone sind die beiden dort liegenden Fried¬höfe für Westberliner gesperrt . Wie EinwohnerWeststaakens am Mittwoch mitteilten , gestatten esdie Sowjetzonenbehörden zwar noch , daß die Leichenaus den Westberliner Nachbarbezirken auf denFriedhöfen begraben werden . Den leidtragenden An¬gehörigen aus Westberlin werde jedoch das Betretender Friedhöfe unter Hinweis auf die neue Sowjet-zonen -Verordnung über Verkehr und Aufenthalt inder Sowjetzone untersagt .
Von gut unterrichteter Westberliner Seite wurdeam Mittwochnachmittag erklärt , es sei mit einemamerikanischen Protest bei den Sowjets wegen der

Abriegelung der Westberliner Exklave Steinstüekenzu rechnen. Ergänzend wird dazu in Berlin bekannt,daß sich inzwischen eine erste Entspannung in Stein¬stücken bemerkbar gemacht hat , indem von der öst¬lichen Seite eine Dienststelle zur Ausgabe von Pas¬sierscheinen eingerichtet wurde.

in einer persönlichen Botschaft an den südkoreani¬
schen Staatspräsidenten Syngman Rhee die Besorg¬
nisse über die politische Entwicklung in Südkorea
zum Ausdruck gebracht.

«
17 antikommunistische Gefangene wurden am

Mittwoch von amerikanischen Infanteristen aus ei¬
nem Gefangenenlager auf Koje befreit . Die ameri¬kanischen Truppen , die von zwei Panzern unterstützt
in zwei Lagern eindrangen , fanden in einem vonihnen die siebzehn Antikommunisten gefesselt vor.

Einigung über US-AusIandshilic
WASHINGTON . In einer gemeinsamen Sitzung von

Vertretern beider Häuser des amerikanischen Kon¬
gresses wurde am Dienstagabend Einigung über die
Höhe der amerikanischen Wirtschafts- und Militär¬hilfe erzielt. Danach werden die Vereinigten Staaten
in dem am 1 . Juli 1952 beginnenden Finanzjahr
6 447 730 750 Dollar für das Auslandshilfsprogrammzur Verfügung stellen . Beide Häuser des Kongresseshatten die Forderung Präsident Trumans auf 7,9 Mil¬
liarden Dollar stark gekürzt Die jetzt vom Vermitt¬
lungsausschuß beschlossene Summe bedarf noch der
Billigung durch Senat und Repräsentantenhaus . Wie
der Vorsitzende des Außenpolitischen Ausschusses
des USA-Senats, Senator Connally, mitteilt , ist mit
der unverzüglichen Zustimmung: des Senats zu rech¬
nen.

Bauernf/ucht aus der Sowjetzone
Vom Dr. Theo Friedenau ,

Leiter des Untersuchungsausschusses Freiheitlicher
Juristen der Sowjetzone

Jedermann weiß , daß es eines der schwierigsten
Probleme nach dem verlorenen Krieg war und ist,
Deutschlands 65-Millionen-Bevölkerung auf so engemRaum zusammengedrängt, zu ernähren . Mit. großerAnteünahme verfolgt die Bevölkerung die Versuche ,dem Meer Boden abzugewinnen , Sümpfe trockenzu¬
legen und jeden Quadratmeter auszunutzen. Es er¬scheint daher zunächst unbegreiflich, daß rund
275 000 Hektar landwirtschaftlicher Nutzfläche inder Sewjetzone herrenlos und größtenteils unbewirt-schaftet sind .

Was hat viele tausend Bauern veranlaßt , ihreHöfe zu verlassen? Täglich melden sich , mehrere
Flüchtlinge in Westberlin . Fast immer ist es das
gleiche Leid. Sie konnten das Ablieferungssoll nichterfüllen und fürchteten Bestrafung wegen „Sabota¬
ge“ . Völlig unverständlich die Gerichtsverfahren:Ob Hagelschäden , ob Trockenheit, ob Wildschadenoder Tierseuchen — nichts konnte entschuldigen. DerPlan war zu erfüllen . Hat beispielsweise ein Bauerseine Hühner durch die Hühnerpest verloren, dannbefreit ihn der Nachweis keineswegs von der Ver¬
pflichtung , das festgelegte Soll an Eiern abzuliefem.Wenn er das nicht kann , dann mag er sie zum fünf¬fachen Ablieferungspreis in den staatlichen HO-Lä¬den kaufen. Wo er das Geld hierzu hemimmt —danach fragt kein Mensch .Andere, früher wohlhabende Bauern kommen völ¬lig verzweifelt mit unsinnigen Steuerbescheiden, dieoft den Wert des ganzen Bauernhofes übersteigen. Siesind vom ständigen Kampf mit den Steuerprüfemdes Finanzamtes völlig zermürbt und sehen keinenanderen Ausweg als die Flucht . Jede weitere Arbeiterscheint ihnen sinnlos, denn schon jetzt ist die so¬wjetzonale Landwirtschaft zu rund 84 Prozent ihresRealwertes verschuldet ! Die Bezahlung, die derBauer für seine landwirtschaftlichen Erzeugnisseerhält, richtet sich nach den Stoppreisen von 1944.Landwirtschaftliche Maschinen, Inventar und Acker¬baugeräte kosten —, wenn sie überhaupt zu habensind —, das Vier- bis Sechsfache.Niemand gibt leichthin Heimat und Existenz auf.Aber ehe ein Bauer, dessen Familie vielleicht schonseit vielen Generationen auf dem Hofe saß, diesenaufgibt und mit einem kleinen Köfferchen einemungewissen Schicksal entgegengeht , muß es wirklichunerträglich sein. Ist es ein Wunder, daß in derbäuerlichen Bevölkerung der Sowjetzone ein kaumzu überbietender Haß gegen das kommunistischeRegime herrscht, daß sich schon jetzt besonders be¬rüchtigte „ErfassungskontroUeure“ in der Dunkel¬heit nicht allein hinauswagen in die Dörfer? Wäh¬rend die Bauern sich oft nur mühsam beherrschenkönnen, statt zu Sense und Dreschflegel zu greifen,so haben sie unter den vielen zu ihrer Ausbeutungeingesetzten Prüfern und Kontrolleuren doch auchheimliche Helfer — teils aus anständiger Gesin¬nung, teils aus Furcht , später zur Rechenschaft ge¬zogen zu werden. Mit Ungeduld und Sehnsucht war¬ten die Bauern auf den Tag der Wiedervereinigung.Bis dahin suchen sie einen Weg sinnvollen Wider¬standes.

!

Quai d’Orsay interpretiert Schuman
Besatzungsbupptsn nur bis zum Inkrafttreten d r Verträge

PARIS . Für den Deutschlandvertrag und denVertrag über die Europäische Verteidigungsgemein¬schaft seien noch keine Ratiflzierungsdaten vorge¬sehen, erklärte am Mittwoch der amtliche Sprecherdes französischen Außenministeriums. Erläuterndbemerkte er zu Ausführungen des französischenAußenministers Schuman unmittelbar vor Pfingstenvor französischen Pressevertretern , denen zufolgeder Deutschlandvertrag nur teilweise der Ratifizie¬
rung bedürfe, dies sei so zu verstehen , daß dereigentliche Vertragstext , der die grundsätzlichenFragen regele, naturgemäß ratifiziert werden müsse.Die Notwendigkeit der Ratifizierung bestehe jedochnicht in der gleichen Weise für die Anwendungsbe¬stimmungen des Vertrages . Was für das französi¬sche Parlament gelte, sei ebenfalls für die anderenParlamente gültig.

Wenn Außenminister Schuman von alliierten Be¬
satzungstruppen in Deutschland gesprochen habe,

(HWKtti)

150 000 Heimatver¬
triebene aus dem Su¬
detenland kamen über
Pfingsten in Stutt¬
gart zum zweiten Su¬
detendeutschen Tag
zusammen. In einer
Großkundgebung aufdem Stuttgarter
Schloßplatz (unser
Bild), die am Pfingst¬
sonntag-Vormittag

stattfand , legten sieein feierliches Treue-
Gelöbnis zur Heimat

ab.

dann sei . dies so zu verstehen , daß die alliierten Ver¬bände diesen Charakter bis zum Inkrafttreten desDeutschlandvertrages hätten . Was die französischenTruppen angehe, so hätten diese vom Augenblickdes Inkrafttretens des Vertrages über die Europäi¬sche Verteidigungsgemeinschaft einen anderen Cha¬rakter als die englischen und amerikanischen Ein¬heiten. Ihr Status würde von diesem Augenblickan dem der übrigen Einheiten der EuropäischenVer¬teidigungsgemeinschaft völlig gleich sein.
Saarregiening gegen Volksbefragung

AMIENS . Der Ministerpräsident des Saarlandes,Johannes Hoffmann, erklärte in einem Interview mitder Zeitung „Le Courier Picard “ aus Amiens, dieSaarregierung sei gegen eine Volksbefragung überdas künftige Schicksal der Saar . Sie befürchte nichtdas Ergebnis einer solchen Befragung , aber auf deut¬scher und auf französischer Seite würde danach einegewisse Bitterkeit Zurückbleiben.Zu den Zulassungsanträgen deutscher Parteien imSaargebiet sagte Hoffmann: „
‘Wir sind gewiß Demo¬kraten , aber wir haben eine Verfassung und nach die¬ser Verfassung können wir politische Parteien , dievon deutschen oder ausländischen Parteien abhän-gen , nicht zulassen.“ Hoffmann verwies in diesemZusammenhang insbesondere auf die, wie er sagte,„CDU Bundeskanzler Adenauers “.

Wieder Vertrauen für PinayPARIS. Die französische Nationalversammlungnahm am Dienstagabend den Regierungsentwurf über;die gleitende Lohnskala an und sprach damit demfranzösischen Ministerpräsidenten Pinay das Ver¬trauen aus. Für den Gesetzentwurf wurden 295 Stim¬men abgegeben. Dagegen stimmten 253 Abgeordnete,
Kommunistischer Streik fehlgeschlcgenPARIS. Der von dem kommunistischen Gewerk¬schaftsverband CGT und den kommunistischen Zei¬tungen für Mittwoch ausgerufene Streik endete nachden am Mittwoch vorliegenden Lageberichten aus al¬len Zweigen der öffentlichen und privaten Wirtschaftmit einem völligen Fehlsch lag.

Papst an Grippe erkrankt
VATIKANSTADT . Papst Pius Xn . ist nach eineramtlichen Mitteilung aus der Vatikanstadt vom Mitt¬woch an ' einer Grippe erkrankt . Die vorgesehenenPapst-Audienzen mußten abgesagt werden.
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Aindt: Neutralismus wäre Illusion
BONN . Der SPD-BundiestagsabgeordneteDr. Arndtvertrat Mn Mittwodi in. Bonn den Standpunkt , daßdie Bundesrepublik auf das Zusammengehen mitdem Westen angewiesen sei , weil jede Politik derNeutralität eine Illusion wäre und weil der Statinis-

mus keine Partner und Verbündeten, sondern nur
Opfer kenne.

Nachdrücklich fügte Arndt in einem NWDR-Inter -
view hinzu : „Daß wir niemals und unter keinen
Umständen Satelliten des Ostens werden wollen,bedeutet nicht, daß wir Vasallen des Westen werdenmüßten “ . Der Weg des Zusammengehens mit demWesten sei keine Einbahnstraße. Für die Bundes¬
republik müsse ein Weg gefunden werden, der nicht
die Aufgabe der deutschen Selbstbehauptung und
nicht die Preisgabe der Saar verlange, und der vorallem dem Gebot folge, daß das vordringliche Zielder deutschen Politik die Einheit Deutschlands sein
müsse.

Arndt sprach die Ueberzeugung aus , daß eine Ab¬
lehnung des Deutschlandvertrages und des EVG-
Vertrages durch die Bundesrepublik keine Vertrau¬
enskrise im Verhältnis Deutschlands zum Westen
auslösen werde , weil das politische, das strategischeund auch das moralische Interesse des Westens aneinem freien Deutschland auch nach einem Nein be¬
stehen bleiben würde.

Begienmgssprecher erläutert Vorbehaltsrecbte
BONN. Ein Sprecher der Bundesregierung erläu¬

terte am Mittwoch den 18 Dokumente umfassenden
Briefwechsel zwischen dem Bundeskanzler und den
drei Westmächten zum Deutschlandvertrag. Im Zu¬
sammenhang mit den Vorbehaltsrechten in gesamt¬deutschen Angelegenheiten hätten die Westmächte
ausdrücklich versichert, daß die Wiederherstellungdes Kontrollrates unmöglich ist . Die Ablösung von
Verträgen , die sich auf die Saar beziehen, bedeute
keine 'Anerkennung des Saarlandes durch die Bundes¬
republik .

Storch : Kein Antistreikgesetz
Scharia Erklärung des - rbeitsministers gegen Unterstellungen von seiten des DGB und der SED

BONN . Bundesarbeitsminister Storch wies am
Mittwoch in Bonn in scharfer Form Nachrichten zu¬rück, nach denen das Bundesarbeitsministerium nochin diesem Jahr ein „Antistreikgesetz“ vorlegen wer¬de. Die Gewerkschaftszeitung „Welt der Arbeit“hatte erklärt , daß Storch das Gesetz „fix und fertigin seiner Schreibtischschublade“ liegen habe. Auchvom „Sozialdemokratischen Pressedienst“ war be¬
hauptet worden, daß mit einem solchen Gesetz „ille¬
gale Streiks“ verboten werden sollen .

„An diesen Meldungen ist nicht ein einziges Wort
wahr “

, sagte Storch . Er halte überdies ein Bundes¬
gesetz gegen politische Streiks nicht für erforderlich,denn dafür gebe es Bestimmungen im Strafgesetz¬buch. Es sei ihm auch nicht bekannt , daß im Zu¬
sammenhang mit einer Aeußerung des Bundeskanz¬lers, die jetzt vom DGB organisierten Streiks ver¬stießen gegen das Grundgesetz, Maßnahmen gegendiese Streiks erwogen worden seien .

Storch erinnerte daran , daß bereits vor Jahren in
Frankfurt von der Verwaltung für Arbeit mit Un¬
ternehmern und Gewerkschaftlern über ein Schlich¬
tungsgesetz verhandelt worden sei. Er habe den Ent¬wurf damals auf Wunsch der beiden Sozialpartnernicht eingebracht, weil sie selbst in die Tarifverträ¬
ge Schiedsklauseln einfügen und Schlichtungsverein¬
barungen zwischen den Spitzen der Unternehmer¬und Arbeitnehmerverbände treffen lassen wollten.Ein Schlichtungsentwurf liege in seinem Ministe¬rium . Er würde das Gesetz aber nie dem Kabinett
vorliegen, ehe er nicht noch einmal mit beiden So¬
zialpartnern darüber "gesprochen habe und ehe diesenicht zumindest im Grundsätzlichen zugestimmthätten .

Der Bündesarbeitsminister bedauerte , daß ihn derSozialdemokratische Pressedienst einen „Auch-Ge-
werkschaftier" genannt und damit persönlich ver-

Der aktuelle Notstand an der Zonengrenze
Schon lange Zeit diskutieren die westdeutschen An¬

liegerländer Schleswig -Holstein, Niedersachsen, Hes¬
sen und Bayern der 1309 km langen Zonengrenze die
Behebung eines schweren Notstandes, der sich aus
der Grenzziehung ergibt. Einige Zahlen aus einer im
Auftrag der anderen drei Länder von Niedersachsen
ausgearbeiteten Denkschrift, die jetzt dem Bundes¬
wirtschaftsminister zugeleitet wurde, beweisen das
schlagartig : Berechnet auf die Bundesrepublik leben
hier 42 Prozent der Einwohner, für die Arbeitslosen
aber beträgt die Ziffer 70 Prozent ! Man rechnete aus,daß auf fünf Erwerbstätige ein Arbeitsloser kommt.
Zur Grenze hin (Heide, Salzgitter, Bayrischer Wald )
steigt dieser Quotient auf 3 : 1 ! Dazu die Zahl der noch
immer in Lagern untergebrachten Flüchtlinge: 110 000
in Schleswig-Holstein, 37 000 in Niedersachsen; ähn-
lich sieht es in Hessen und Bayern aus.

Der hier arbeitenden Wirtschaft ist zu bestätigen,
daß sie verzweifelte Anstrengungen macht, um der
Verhältnisse Herr zu werden. Ihr wurde — wir nen¬
nen nur die Konservenindustrie im Braunschweiger
Baum — das ostwärts gelegene Verbrauchergebiet
abgeschmitten. Wirtschaftszusammenhänge zerbra¬
chen. Das geht vielen Betrieben so bis zum kleinsten
Einzelhandelskaufmann oder dem Bauern , dessen
Feldmark zween Herren untertänig wurde . Die Grenz¬
ziehung schuf verschiedene „tote Winkel “

, so bei
Daiihenberg in der Lüneburger Heide, im Harz, im
Bayrischen Wald, wö darin plötzlich die Welt durch
Stacheldrahtzäune abgeschnitten ist. Die willkürliche'
Grenze zerreißt natürliche Verkehrsbeziehungen auf
Straßen , Eisenbahn und Autobahn. Sie durchschneidet
Kanäle und macht bis zum heutigen Tage eine Elbe¬
regulierung unmöglich, sie nahm dem Hafen Lübeck
das ganze, dem Welthafen Hamburg das halbe Hin¬
terland .

Man hütet sich aus nahegelegenen Gründen, voll¬
endete Tatsachen zu schaffen, ganz abgesehen davon,daß die Aenderung von Verkehrswegen und Wasser¬
straßen Beträge von hohen Millionenziffern erfordern
würde . Unternehmungen , die aus dem Osten nach
dem Westen verlegen, scheuen verständlicherweise
die nähegelegene Zonengrenze und wandern gleich
viel weiter . Zudem gehen qualitativ hochstehende Ar¬
beitskräfte gern in die westdeutsche Industrie , wo
höhere Löhne sie erwarten . Die Alten und Kranken
bleiben bei dieser langfristigen aber bereits deutlich
spürbaren Binnenwanderung zurück und vergrößern
damit die öffentlichen Lasten. Das wiederum führt zu
erhöhten Steuern . Die Auswirkung dieses Notstan¬
des auf Kriminalität und Moral können ebenfalls kei¬
neswegs unterschätzt werden. Die Höchstziffer der
unaufgeklärten Morde liegt längs der Zonengrenze.

Das Salzgittergebiet weist die Höchstziffer an unehe¬lichen Geburten in der Bundesrepublik auf. Ein Stein
fügt sich zum anderen , das Ganze gibt kein gutes Bild .Um Abhilfe bemüht möchten die Grenzlandpoliti¬ker einen 40 km breiten Streifen längs der Zonen¬
grenze zum Notstandsgebiet erklärt sehen. In der
eingangs genannten Denkschrift werden Sondermit¬tel erbeten , um neue Gewerbebetriebe zu schaffen unddas Verkehrsnetz auszugestalten. Man ist interessiertdaran , die ländliche Siedlung (es gibt noch viel Raumin der Lüneburger Heide und im Bayrischen Wald )zu verstärken . Man nimmt die Beriinhüfe als Bei¬
spiel, um steuerliche Begünstigungen vorzuschlagen.Besonders aktuell erscheint die Forderung, die Flücht¬
lingsumsiedlung energisch fortzusetzen und dadurchin Gang zu halten , daß den Aufnahmeländern im we¬sentlichen nach Maßgabe der übernommenen, nicht
arbeitsfähigen Personen öffentliche Wohhbaumittel
bewilligt werden . Diese Frage kann nicht allein vonden Interessen eines einzelnen Landes her gesehenwerden ; der Grenzgürtel muß sich naturgemäß gegeneine östliche Infiltration besonders wehren. Abwehr¬kräfte vermehrt allein die wirtschaftliche Sanierungdes Gebietes. K, L.

unglimpft habe . Er erinnerte daran, daß sich der
Bundesvorstand des Deutschen Gewerkschaftsbundes
seinerzeit scharf von einer gleichlautenden Aeuße¬
rung des SPD-Abgeordneten Max Wönner (DGB
Bayern) distanziert und diese bedauert habe.Erregt wies Storch die Behauptung des Sozial¬demokratischen Pressedienstes zurück , daß er ver¬suche, eine Einheitsfront zwischen Rechtsparteienund Besatzungsmächten gegen die DGB-Aktion zubilden. „Ich habe bei innerdeutschen Prägen nochnie die Besatzungsmächte in der einen oder anderenForm in Anspruch genommen“, sagte Storch. Dage¬
gen, habe die SPD, als er noch Direktor für Arbeitin Frankfurt war , versucht, ihn über eine Besat¬zungsmacht zu zwingen, Leute, die der SPD angehö¬ren, in die Verwaltung für Arbeit hineinzunehmen.Dies zeige, daß die SPD bessere Verbindungen zuden Besatzungsmächten gehabt habe als sein Mi¬nisterium.

Der SPD-Pressechef Fritz Heine bezeiebnete amMittwoch die Erklärung des BundesarbeitsministersStorch, wonach die SPD versucht habe, den Mini¬ster über eine Besatzungsmacht zu zwingen , SPD -
Angehörige in die Frankfurter Verwaltung für Ar¬beit hineinzunehroen, als einen „häßlichen Propa¬gandatiefschlag“.

Verschiebung des DGB-Kongresses berniragt
DÜSSELDORF . Der Vorstand des Deutschen Ge¬werkschaftsbundes hat in einer Sitzung am Mittwochbeschlossen , beim Bundesausschuß, dem nächsthöch¬sten Gewerkschaftsgremium, eine Vertagung des fürden 7. bis 11 . Juli nach Berlin einberufenen ordent¬lichen Bundeskongresses des DGB zu empfehlen. Ineiner Mitteilung der Pressestelle werden als Ursachelediglich „gewerkschaftspolitischeGründe“ angegeben.
Neue Hamburger Verfassung verabschiedet

HAMBURG . Die Hamburger Bürgerschaft verab¬schiedete am Mittwoch die endgültige Verfassung derHansestadt Hamburg. Nur die kommunistischen Ab¬geordneten stimmten dagegen. Hamburg hat sich da¬mit als letztes Land der Bundesrepublik eine eigeneVerfassung gegeben. Bisher galt noch die vorläufigeVerfassung vom 15. Mai 1946 mit einigen Aenderun-
gen . Um die Bedeutung des Tages zu unterstreichen,hatten die öffentlichen Gebäude in Hamburg am Mitt¬
woch geflaggt.

CDU-CSU für Ratifizierung vor Sommerferien
BONN . Maßgebliche Kreise der CDU/CSU-Bundes-tagsfraktion sprachen sich am Mittwoch für eine Ra¬

tifizierung des Deutschlandvertrages über die euro¬päische Verteidigungsgemeinschaft noch vor denSommerferien des Bundestages aus . Die Vertrags¬texte werden in Kürze dem Bundestag zugeleitet, sodaß Ende Juni die erste Lesung der Vertragswerkeim Parlament stattfinden kann. Im Anschluß daransollen die Ausschußberatungen beginnen.Der Bundesrat wird am 20. Juni im ersten Durch¬
gang über den Deutschlandvertrag und die Zusatz¬
verträge entscheiden. Gleichzeitig wird dem Plenum
des Bundesrates voraussichtlich das Ratiflzierungs-gesetz über den EVG-Vertrag vorliegen, das am kom¬menden Freitag vom Kabinett verabschiedet werden
soll.

Schwedens gröftte Spionage - Affaire
Die schwedische Presse .veröffentlichte, zu Pfingstenden ersten Bericht über den „ größten Spionagefallder schwedischen Geschichte . Ein Stockholmer Inge¬nieur verkaufte während des finnisch -sowjetischen

Winterkrieges im Jahre 1940 die Pläne einer Be¬
festigungslinie zum Schutz der Erzgruben an der
nordschwedischen Grenze am Kalix-Aelv, die seit
1939 im Bau war , für 35 000 Kronen an einen Agen¬ten der Sowjetspionage. Der Ingenieur arbeitete in
einer mit dem Bau der Befestigungen beauftragtenschwedischen Firma . Die Sowjetbotschaft in Stock¬holm wies ihn, als er die Pläne verkaufen wollte,mit dem Bescheid ab , daß die Botschaft sich nicht mit
illegaler Arbeit beschäftige. Er gelang ihm , in demLeiter des „Intaurist “-Büros in Stockholm den rich¬
tigen Agenten zu finden, der den Ingenieur, nachdem
er sich von der Echtheit des Materials durch Stich¬
proben überzeugt hatte , beauftragte , mögliche Ver¬
änderungen der Befestigungspläne zu berücksichtigen.Die Verabredungen zu den Zusammenkünften zwi¬
schen dem Intouristchef und dem Ingenieur erfolgten
durch unauffällige Bleistiftnotizen im Telefonkatalog
einer öffentlichen Fernsprechzelle, die der Sowjet¬
agent täglich besuchte. Die Markierung eines be¬stimmten unauffälligen Namens mit einem roten

Kreuz ' bedeutete , daß das. Geschäft getätigt werdensollte. Am folgenden Tag setzte sich der Ingenieurin einem Park auf eine Bank und hatte eine Akten¬
mappe unter dem Arm. Kürz darauf erschien derIntourist -Mann mit einer Aktentasche gleichen Aus¬sehens, und die beiden Herren tauschten unauffälligdie Mappen aus. In der einen waren die Pläne, inder anderen die Bezahlung in bar. Es wurde keinWort gewechselt

Die schwedische Abwehr kam jedoch dem Verratbald auf die Spur . Die Stockholmer Sowjetspioriage -
zentrale hatte von dem Material drei Mikro -Photo¬
kopien anfertigen lassen. Eine davon wurde am derGrenzstation nach Norwegen in Charlottenberg vonschwedischen Zollbeamten bei einem Norweger ent¬deckt und beschlagnahmt. Der Ingenieur konnte da¬raufhin schon 1941 verhaftet werden. Er verbrachtenur fünf Jahre im Zuchthaus und kam dann wegenpsychischer Erkrankung in eine Heilanstalt, aus der
er nach viermonatiger Behandlung als geheilt entlas¬
sen wurde . Das schwedische Gesetz sieht in diesemFall eine nochmalige Festnahme durch die Exekutivenicht vor. Da die Verurteilung ln einem Geheim¬
prozeß erfolgt war , ist der Name des Täters, der sich
bereits seit Jahren wieder auf freiem Fuß befindet,noch heute unbekannt

Baden-Württemberg ruft Vermittlungs -
ausschuß an

STUTTGART . Der Ministerrat des neuen Bundes¬landes Baden-Württemberg hat am Mittwoch im
Schlußergebnis seiner Beratungen einmütig entschie¬
den,bei der Beratung des Bundesrates über das La¬
stenausgleichsgesetz am kommenden Freitag den
Vermittlungsauschuß anzurufen . Finanzminister Br.Frank (DVP ) versicherte, daß sich die Regierungdazu mit Rüdesicht auf das Finanzinteresse des Lan¬des entschlossen habe . Der Einspruch hat das Ziel,die Verpflichtungen des Landes aus dem Lastenaus¬
gleich um jährlich rund 50 Millionen DM zu min¬dern oder doch wenigstens einen Abschlag zu er¬reichen. Hinsichtlich der Beiträge der ölfentlichen
Haushalte zum Lastenausgleich wird ausdrücklichauf eine Anrufung des Vermittlungsausschusses ver¬zichtet. Der Minister betonte, die Regierung sei da¬
ran interessiert , daß das Lastenausgleichsgesetz nach
Bereinigung der von Baden-Württemberg beanstan¬
deten Regelungen unverzüglich verabschiedet -wer¬de. Angesichts der Wichtigkeit der bevorstehenden
Bundesratssitzung wird das Land durch drei Mini¬ster vertreten , nämlich Finanzminister Dr. Frank
(DVP ) , Justizminister Dr. Renner (SPD) und Ver-
triebenenminister Fiedler (BHE ) .

Unzufriedene Sowjetbürger
WASHINGTON . Die Mehrheit der Bevölkerung inder Sowjetunion steht der kommunistischen Herr¬schaft ablehnend gegenüber, doch wird die Herr¬schaft des Kreml durch Methoden des Polizeistaatesso stark gefestigt, daß ihr Zusammenbruch unwahr¬scheinlich erscheint. Dies ist das am Dienstag ver¬öffentlichte Ergebnis einer vom USA-Außenministe-rium vorgenommenen Befragung geflohener sowje¬tischer Staatsbürger .
Aus den Aussagen der Flüchtlinge geht fernerhervor , daß die Klassenunterschiede in der UdSSRweit größer sind als in der westlichen Welt . DerKlassenhaß, so heißt es in der Veröffentlichung desUSA-Außenministeriums weiter , sei tief verwurzeltund besonders kraß . Am schärfsten wirkten sich diebeständige Angst und der durch die Geheimpolizeigeschürte Haß aus.
Auch innerhalb der Roten Armee besteht dem Be¬richt zufolge eine starke Opposition gegen den Kom¬munismus und vor allem gegen politische Kontrol¬len. Ein ehemaliger sowjetischer Soldat habe jedochgeäußert , daß das Leben in der Armee erträglichersei als auf einem landwirtschaftlichen Kollektiv. Alsbezeichnendster Wesenszug des Durchschnittsbürgersin der UdSSR wird die „Geduld im Unglück “ be¬zeichnet.

Wladiwostok eisfrei ?
STOCKHOLM . Der sowjetische Femosthafen Wla¬diwostok soll jetzt , wie die schwedische Zeitung

„Svenska Dagbladet“ am Mittwoch berichtet, nachMitteüungen japanischer Fischer, die sich gelegent¬lich in sowjetische Gewässer vorwagen, das ganzeJahr über eisfrei sein. Zwischen Sachalin und demFestlande sollen die Sowjets einen Damm gebauthaben, der das kalte Wasser des Öchotskischeri Mee¬res daran hindert , südwärts durch den Sund zu flie¬ßen, der in seinem nördlichen Teil nur zehn Kilome¬ter breit und vier Meter tief ist . Sollten die Berichtezutreffen , könnten in Wladiwostok stationierte U-Boote während des ganzen Jahres auslaufen.
UltiM Rundschau

BONN . Die dänische Regierung wies am Mittwoch deutschePressemeldungen zurück , nach denen sie sich an den ' saar¬ländischen Landtag gewandt haben sollte , um in einen Ge¬dankenaustausch über Grenz ]anöprobleme einzutreten .KIEL . Die Schleswig -holsteinische Landesregierung bestä¬tigte am Mittwoch , daß der Landesgeschäftsführer derDeutschen Partei in Schleswig -Holstein , Gustav Hanelt , voretwa drei Wochen in Bonn auf Veranlassung des Oberbun - '
desanwalts verhaftet worden ist .MÜNCHEN . Der Augsburger Stadtrechtsrat Otto Wein¬kamm ist als Nachfolger Dr . Josef Müllers als bayerischerJustizminister von der CSU -Fraktion des bayerischcfn Land¬tags vorgeschlagen worden .TOKIO . Die in Japan stationierten Einheiten der Com¬monwealth -Streitkräfte kommen nach einer Vereinbarungzwischen der japanischen Regierung und den UNO -Streit -kräften in Japan hinfort selbst für ihren Unterhalt auf .STOCKHOLM . Der finnische Staatspräsident Paasikivinahm am Mittwoch aüf dem Senatsmarkt in Helsinki dieerste Parade der finnischen Wehrmacht nach Kriegsende ab .TOKIO . Der UNO -Delegationsführer bei den Waffenstill -
standsverhandlungen in Pan Mun -jon General Harrison for¬derte am Mittwoch von den Kommunisten Auskunft übertausend UNO -Soldaten , die in kommunistischer Gefangen¬schaft . vermutet werden .PEKING . Delegierte aus neunzehn fernöstlichen und pa¬zifischen Ländern trafen sich am Dienstag in Peking zurVorbereitung einer asiatischen Friedenskonferenz .WASHINGTON . Das Weiße Haus forderte Gewerkschafts¬führer und Vertreter der Gewerkschaftsführungen in deramerikanischen Stahlindustrie am Mittwoch zu Verhand¬lungen übr die Beilegung des Streiks aut . Die Besprechun¬gen sollen heute stattfinden .FAYID (Suezkanalzone ) . In der Suezkanalzone wurde amDienstagabend in Fayid ein britischer Feldwebel durchMesserstiche verletzt und dann erschlagen .

„Die Frau oom Moor"
Haimatfo .man von Mario B e rcht e nb re itar

Alle Rechte : Prometheus -Verlag , Oröbenzell
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„Schnaps hast gesoffen , Mensch !“ Rake schrie
plötzlich laut und unbekümmert, als wüßte sie , wie
not jetzt eine starke hallende Stimme tat . „Schäm
dich Hartl ! Sonst hast keinen Mut für Schlechtig¬
keit !“

Die Rake ahnte selber nicht, wie haargenau sie
ins Schwarze getroffen hatte ; denn seit sie aus dem
Haus gewischt war , hatte der Hartl mit sich gerun¬
gen. Um den Mut, den verzweifelten Mut. sich die
Walp in die Arme zu zwingen. Immer wieder war
er an ihrer Kammertür umgekehrt. Und so hatte er
endlich den frischgebrännten Holzbimschnaps in sich
hineingegossen, den er in seiner Kammer auf dem
Kleiderkasten aufbewahrt hatte , damit er älter und
milder werde , der noch zu junge und rasse Schnaps .
Aber der hatte zu spät seine Schuldigkeit getan;
denn mittlerweile war die Rake wieder heimgekom¬
men, dieser alte Hexenbesen, dieser Irrwisch, der
Immer darin auftauchte, wenn man ihn um die Welt
nicht brauchen konnte.

Und nun zeigte es sich, daß der Knecht Hartl , die¬
ser stierhaft kräftige Kerl , doch einen inwendigen
Bruch hatte . Seine Schultern bebten plötzlich . Halt¬
los verzog sich sein Gesicht . Er schien jeden Augen¬
blick in Schluchzen ausbrechen zu wollen.

Aber die Rake machte wenig Umstände, als sie
merkte , daß Hartl nimmer fest auf den Beinen stand.
Sie schob den Willenlosen quer über den Flur in sei¬
ne Kammer , riß innen den Schlüssel ab und ver¬
sperrte die Tür dann von außen.

„Kommst mir nimmer heraus bis morgen früh . .“
Aber dann mußte die Rake sich doch auf die alte

Truhe niederhocken, die windschief und brüchig in
einem Winkel lehnte . Naß und rot schauten ihre Fü¬
ße unter dem Rocksaum hervor. Ihr weißer Kopf
sank , gegen die Mauer zurück.

„Wo bist du denn gewesen ? “ Strafend und kopf¬
schüttelnd schaute die Walp auf die Alte. „Nein , so¬
was ! Allein lassen tust mich mitten bei der Nacht !

Und der Hartl hat natürlich gleich gemerkt, daß dieKatz' aus dem Haus ist .“
Die Rake antwortete lange nicht Sie starrte nurstumm vor sich hin , ein merkwürdiges Glimmen inden Augen. Von Walps Kerze tropfte Wachs auf den

Boden , es war so still, daß dieses feine, pochendeGeräusch zu hören war ,
„ Schwer, schwer ist dir zu helfen. Walp !“ sagteRake endlich. „Feinde vor der Tür, Feinde im Haus!

Schwer — schwer —
Ein Schüttelfrost rann durch den alten Körper.. Dastellte Walp die Kerze weg , nahm das kinderleichteWeiblein auf den Arm, trug es in die Kammer und

bettete es sorglich .
„Du ! Du !“ drohte die Walp noch einmal, aber sie

lachte dabei. „Du verflixte Mondhex , du !“
„Er hat mir halt keine Ruh gelassen , der Mond ,der alte Moorwanderer . . .“
„Ah geh ! Wenn das nur wirklich der Mond gewe¬sen ist — und nicht jemand anderer . . .“
Herzlich lachte die Alte. Rote Flecken erschienen

auf ihren welken Wänglein.
„Da müßt“ ich schon schier siebzig Jahre jüngersein, Walp !“
Aber die Walp wurde gleich wieder ernst.
„Wenn du mir nur nicht krank wirst. Rake. Sag,was hast du denn getrieben, da draußen in der

Nacht?“
Rake blinzelte die Walp an , einen verschmitzten

Zug um den Mund.
„Mußt du alles wissen? Nein , Walp ! Ist besser so.

Geh jetzt nur Wieder in dein Bett und schlaf ! Weist ,vorhin, wie du dagestanden bist mit dem lacht in
der Hand, da hast du ausgeschaut wie die kluge
Jungfrau selber . .

Da war die Reihe an der Walp , rot zu werden. Sie
stopfte das Ducket fest um den schmalen Körper derAlten.

„Meinst? Meinst wirklich?“
„Bitt schön , Walp, tu mir den Gefallen und werd'

eine!“
Sie lachten sich beide in den Schlaf .
Anderntags fuhr die Wglp in die Stadt. Sie halte

bisher noch zu niemand von dieser geplanten Fahrt
gesprochen . Ganz für sich hatte sie diesen wichtigen
Weg behalten , als scheues Geheimnis.Sie hatte am Notariat zu tun weten der Umschrei¬
bung des Hofes . Es war eine zitternde Freude in ihr,

eine fast bräutliche Demut: heute sollte die WalpWeidacherin noch enger mit dem Moorhof verbun¬den werden , heute würde er sich ihr schenken durchSiegel und Brief . Und zum erstenmal stieg ein lo¬dernder und fast verächtlicher Stolz in ihr auf :konnte man da nicht leichteren Herzens auf denMann, auf den Lorenz Gschwendtner verzichten,wenn sich einem soviel warme Heimat nun ganz zueigen gab, wenn sie schweigend die Arme breitete ,daß man .hineinflüchten konnte vor aller Bitternisder Welt?
So lag eine herbe Würde über ihrem Gesicht, alsaie dem Hartl sagte, daß er das Bräunei anspannensollte. Mit einem Seitenblick streifte er sie. Und ersah , daß sie nicht einen einzigen Gedanken an ihnverschwendete, daß auch die Störung der vergangenenNacht in ihr ausgelöscht war , als wäre sie nie ge¬wesen. Da knirschte und stöhnte er heimlich wiederauf dem Folterbett seiner liebenden und hassendenBegier. Aber gleichzeitig begriff er sich selber nichtmehr , wie er es hatte wagen können, jenes schänd¬liche Schleichen nachts zu ihrer Tür.
Als Rake erfuhr , daß die Walp ganz allein in dieStadt wollte, geriet sie außer sich. Ihr braunes Maus¬gesicht bestand nur noch aus großen , bangen Augen,die hinter dem Morgennebel ein Schrecknis nach demanderen argwöhnten : scheuendes Pferd bösen Sturz,hassende Begegnungen.
„Walp!“ Bettelnd faltete sie die Hände. „Tu da¬bleiben, Walp! Kommst mir ja nimmer . . .“
Aber die Walp schwang sich lachend auf den hohenSitz des Gäulwägls, womit der Vater immer Kälberund Schweine, auch Obst und Kartoffeln auf denMarkt oder gleich zur Kundschaft in die Stadt ge¬fahren hatte . Diesmal mußte der Hartl etliche Stei¬gein großer feuchtblauer Zwetschgen auflupfen. Mitdiesem Ueberfluß wurde die Walp trotz eigenen Ein¬kochens und Dörrens nimmer fertig. So wollte sie dieGelegenheit benutzen und schauen , daß sie dieZwetschgen auf dem grünen Markt verkaufen konnte.
„Walp !“ schrillte die Alte wieder.
„Geh , Rake, sei doch g‘scheit ! Führst dich ja aufwie ein . dreijähriges Kindl, dem die Mutter davon¬fahrt . Aerger wie du können später einmal meineBuben und Dirndeln auch nimmer schreien, . . .“Aber gerade dieses fröhlich hingewehte Wort vomkünftigen Nachwuchs der jungen Walp Weidatfierin

bestärkte die alte Rake in ihrem geheimen Verdacht.
„Fahrts eppa gar zum Gschwendtner-Lorenz ?“
Aber da blitzte ein so zorniger Stolz aus den Au¬gen der Walp, und der fahlblonde Kopf flog wiedereinmal so wild in den Naken, daß die Alte ihre Be¬denken fallen ließ. Vielleicht war die Walp doch ge¬heilt Vielleicht war sie wirklich zur — klugen Jung¬frau - geworden . . .
Daljin war die Walp, bis zur siebenten Birke liefdie alte Rake kumriiervoll hinterdrein , dann hieltsie inne. Es war merkwürdig , daß die Menschen hiersehr oft ihre Schritte verhielten , als banne sie dasmorsche, unleserliche Totenbrett mit seinem ver¬sunkenen Geheimnis. Ganz klein und verloren standdie Rake auf der Birkenstraße , genau dort , wo auchder Weidacher-Vater immer gestanden und schwei¬gend auf den Sohn Steffen gewartet hatte . Aber dieRake war nicht stumm. Die murmelte und wisperte.Nach ihrem allerkräftigsten Sprüchl suchte sie, nachder großen „Bewahr“

, der uralten Feiung gegen jedesWegübel und gegen jeden falschen Tritt . Aber keinSpruch erschien ihr auf einmal nun wirksam genug .Und so schlich die greise Moorheidin demütig insHaus zurück, tunkte die Finger tief in den Weih¬brunn neben der Stubentür und spritzte einen in¬brünstigen Segen hinter der Walp Weidacherin her.Die ließ sich Zeit. Es eilte ihr nicht. Das Bräuneidurfte so gemütlich dahinzuckeln, wie es wollte. DieWalp war nachdenklich. Den Lorenz aufzusucheiv ?Hm , man war ja von der alten Rake geradezu mit derNase drauf gestoßen worden. Schließlich konnte manwirklich auf einen Sprung bei ihm vorbeischauen,ohne daß man sich was vergab. Einen kleinen Grüß¬gott sagen und in die vertrauten Augen schauen , obdenn da gar nichts mehr drin stand von der — altenLiebe ? Wo er wohnte, der Lorenz, freilich, das wußtedie Walp nicht genau. Aber das mußte doch zu er¬fragen 6ein .
Lorenz ! In den letzten Tagen hatte die Walp immergar soviel an ihn gedacht Der Steffen hatte ihrnicht Zeit dazu gelassen. Ungewollt stiftete seineBosheit doch auch was Gutes. Die Walp vergaß ihrHerzweh, wenn der fressende Zorn an ihr nagte, denihr täglich der Steffen abnötigte. Es war nun schonganz aus der Weis , wieviel Schaden er am Moorhofanrichtete. Der war imstand und zündete noch dasHaus an . Das durfte man sich nimmer länger gefal *len lassen, wenn man was auf seine Reputation hielt

(Fortsetzung folgt). ,
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Kaffeeschmuggel während des Pfingstverkehrs
Der starke Grenzverkehr während der Pfingstfeler-tage hat die Kaffeeschmuggleran der deutsch -schwei¬zerischen Grenze zu erhöhter Aktivität veranlaßt.Neben verschiedenen Gelegenheitsschmuggeleienka¬men die Fahndungsbeamten auch größeren illegalenEinfuhrversuchen auf die Spur. So wurde zwischenGrenzach und Wyhlen ein ausländischer Kraftfahrerangehalten , der bereits bei der Zollkontrolle die Auf¬merksamkeit der Beamten erregt hatte . Ein Fahn¬

dungstrupp folgte dem Wagen unauffällig und konn¬te im Verlaufe der angestellten UntersuchungenzwölfZentner Röstkaffee sicherstellen. Allein bei seinerFestnahme hatte der Ausländer über vier Zentner derschwarzen Ware in gut getarnten Verstecken seines
Wagens bei sich. Der Kaffee war für Abnehmer in
Norddeutschland bestimmt. Der ausländische Fahrerwurde festgenommen, sein Wagen beschlagnahmt.

34 000 Zigaretten verschoben
Die Mannheimer Polizei konnte dieser Tage einenGeschäftsmann festnehmen, der mit unverzollten

amerikanischen Waren einen schwunghaften Handel
trieb . Bei seiner Vernehmung gab der Festgenommene au, innerhalb weniger Monate rund 34 000
amerikanische Zigaretten , 165 Dosen Kaffee und eine
größere Menge Kakao verkauft zu haben. Die Poli¬
zei hatte den geschäftstüchtigen Mann gerade m dem
Augenblick festgenommen, als ein amerikanischerSoldat einen größeren Posten Zigaretten an ihn' ver¬kaufen wollte.

Er ließ ändere für sich schmuggeln
Vor dem Lörracher Amtsgericht hatte sich dieser

Tage ein Schweizer Holzhändler zu verantworten,der zwei junge Burschen aus Lörrach beauftragthatte , für ihn je zwanzig kg Kaffee über die Grenze
zu schmuggeln. Die Burschen wurden dabei von einer
Zollstreife erwischt. Der Auftraggeber wurde späterebenfalls festgenommen. Vor Gericht suchte er den
von ihm inszenierten Schmuggel zu leugnen, wurde
jedoch durch die Aussagen der beiden Deutschen
überführt , denen er für den Gang über die Grenze
20 Mark Entschädigung geboten hatte . Da er schon
vor kurzem wegen des gleichen Deliktes bestraft
worden war , erhielt er vier Wochen Gefängnis und
300 Mark Geldstrafe.

Zur Mithilfe an Deutschland bereit
Sudetendeutscbe wollen bei gesamtdeutschen Fragen mitarbeiten

Die sudetendeütsche Landsmannschaft im Bundes¬
gebiet ist bereit, an den gesamtdeutschen Angelegen¬heiten mitzuarbeiten . Sie verlangt jedoch , daß sie als
Körperschaft des öffentlichen Rechts mit allen Fol¬
gerungen der Selbstverwaltung und einer bundes¬staatlichen Vertretung einer Volksgruppe ohne Landanerkannt wird. Ihre Fachleute sollen vor jeder Be¬
ratung von Gesetzesvorlagen und Verordnungen, diedie Vertriebenen betreffen , beratend gehört werden.Diese Grundsätze sind in einer Entschließung ent¬halten , die während des sudetendeutschen Treffens
„Tag der Heimat“ über die Pfingstfeiertage in Stutt¬
gart beschlossen und am Dienstag vom Hauptvorstandder südetendeutschen Landsmannschaft einmütig ge¬billigt worden ist.

Die Sudetendeutschen verlangen in ihrer Entschlie¬
ßung, daß jede planlose Förderung der Auswande¬
rung unterbunden wird. Die sudetendeutschen Fa¬milien sollen durch eine schnelle und planmäßigeUmsiedlung innerhalb des Bundesgebietes fürDeutschland und seine europäische Aufgabe erhaltenbleiben. Alle sozialgesetzlichen Sonderbestimmungenfür die sudetendeutschen Gebiete nach deren An¬schluß an das ehemalige Deutsche Reich sollen als
rechtsgültig anerkannt werden . Die einschränkenden
Bestimmungen für die aus der Sowjetzone in das
Bundesgebiet kommendê Sudetendeutschen sollen
aufgehoben werden. Die sudetendeutsche Lands¬
mannschaft betont ,daß sie mit diesen Forderungennicht nur nach der Gestaltung der eigenen Vertriebe-
nen-Volksgruppe trachte , sondern eine gesunde Ord¬
nung in einem neuen Staat erstrebe.

Die Bauern in der sudetendeutschen Landsmann¬
schaft erklärten in einer Entschließung, der Lasten¬
ausgleich bringe gerade für die Landwirte die
schwerste Enttäuschung und. löse grenzenlose Erbit¬
terung aus. Die Auswanderung wird abgelehnt. Es
wird betont, daß sich die Sudetendeutschen zum Aus¬
harren im Kampf um die heimatliche Scholle ver¬
pflichtet fühlen.
Ehrenvorsitzender der Irbeiterwohlfahrt 80 Jahre

Der Vorsitzende im Zentralausschuß für ausländi¬
sche Liebesgaben und Ehrenvorsitzende der Arbei¬
terwohlfahrt Württemberg-Baden, Andreas Dreher,wurde gestern 80 Jahre alt . Dreher , der in Ehingen
an der Donau geboren wurde , kam schon in jungen
Jahren als Arbeiter nach Stuttgart , wo er sich früh¬
zeitig in der Gewerkschaft betätigte . Es ist vor allem

sein Verdienst, daß im damalieen Verkehrs- und
Transportgewerbe erträgliche Arbeits- und Tarif
bedingungen geschaffen wurden . Nach einer länge¬
ren politischen Tätigkeit als Mitglied der SPD über¬
nahm er 1927 die Leitung des Bezirks Württemberg
der Arbeiterwohlfahrt , die im Jahre 1933 verboten
wurde. 1945 gründete er sie als 73jähriger zusammen
mit alten und jungen Freunden wieder. Bundesprä¬
sident Heuß verlieh Dreher zum Jahreswechsel
1951/52 das Verdienstkreuz der Bundesrepublik.

25 OB-Bewerber für Heidelberg
Für den Posten des Heidelberger Oberbürgermei¬

sters haben sich 25 Bewerber gemeldet. Der Posten'
ist seit dem Tode von Dr. Hugo Swart Anfang April
dieses Jahres nicht besetzt. Der erste Bürgermeister
von Heidelberg, Josef Amann, erklärte am Dienstag,
es sei mit Sicherheit damit zu rechnen, daß noch
weitere Bewerbungen eingehen werden. Außer dem
Präsidenten der verfassunggebenden Landesver¬
sammlung, Dr. Karl Neinhaus, der als Kandidat der
CDU auftritt , fehlen in der Liste der Bewerber Per¬
sönlichkeiten, die als Repräsentanten der großen po¬
litischen Parteien angesprochen werden könnten. Dr.
Neinhaus war Schon von 1929 bis 1945 Oberbürger¬
meister von Heidelberg. Vier der Kandidaten sind
Heidelberger. Der Termin der Wahl steht noch nicht
endgültig fest. Ueber die Frage , ob ein amtlicher
Wahlzettel ausgegeben werden soll , wird der Stadt-
rat am kommenden Dienstag entscheiden.

„Bald keine bäfilichen Frauen mehr"
Die Chef-Assistentin der weltbekannten Pariser

Kosmetikerin Helena Rubinstein , Yvette. Enriquez
stellte sich am Dienstagabend in einer Cocktailstunde
den Stuttgarter Kosmetikerinnen vor. Madame Enri¬
quez , die auf eine dreißigjährige Erfahrung zurück¬
blicken kann , macht erstmalig eine Tournee durch
die Bundesrepublik, um in Kursen die Kosmetikerin¬
nen in Düsseldorf, Hamburg, Hannover, Braun¬
schweig , Frankfurt , München und Stuttgart in die
Kunst der Rubinstein 'schen Kosmetik einzuweihen.
In amüsantem Plauderton wies die Pariser Chef-
Assistentin auf die Möglichkeiten der Kosmetik bin
Die Mode mache auch vor den Schönheitssalonsnicht
halt . In jeder Saison, sagte Yvette Enriquez. gäbe es
neue und immer ' wieder verbesserte Produkte , und
wenn es so weitergehe , dann gäbe es bald keine häß¬
lichen Frauen mehr.

Forstwirtschaft fordert drei Forstdirektionen
Vorschläge zum Aufbau der Landesforstverwaltung in Baden -Württemberg

Führende Vertreter der Forstwirtschaft Südwest-
deutschlands haben in einer Denkschrift Vorschläge
zum Aufbau der Landesforstverwaltung im neuen
Bundesland Württemberg-Baden niedergelegt. An
erster Stelle wird eine organisatorische Selbständig¬
keit der Landesforstverwaltung mit eigenem Haus¬
halt und eigener Personalverwaltung vorgeschlagen .
Die Denkschrift empfiehlt die Schaffung von drei
Direktionen: den Bezirk Nord , gebildet aus Nordba¬
den und dem württembergischen Unterland mit einer
Waldfläche von etwa 495 000 ha , den Bezirk Südwest ,
bestehend aus der Baar und der Rheinebene mit et¬
wa 400 000 ha Wald , und den Bezirk Südost mit dem
Bodenseegebiet und einer Waldfläche von rund
350 000 ha.

Zunächst sollen nach der Denkschrift die Forstdi¬
rektionen Stuttgart und Tübingen sowie die Forst¬
abteilung Karlsruhe und die Landesforstverwaltung
Freiburg bestehen bleiben. Für die fernere Zukunft
müsse jedoch im Interesse einer vereinfachten Ver¬
waltung die Zahl der Direktionen beschränkt wer¬
den. Gegen die alte Zweiteilung Karlsruhe für Ba¬
den und Stuttgart für Württemberg sprächen die
große Nord-Süd-Ausdehnung Badens und der Um¬
stand , daß Stuttgart trotz seiner verkehrsgünstigen'
Lage die großen Aufgaben in Württemberg nicht al¬
lein bewältigen könne. In der Denkschrift wird da¬
rauf hingewiesen, daß die Waldfläche Baden-Würt-
tembergs mit 1,25 Millionen ha die zweitgrößte im
Bundesgebiet ist.

„Deutsche Orientteppiche " irreführend
Der Begriff „deutsche Orientteppiche“ ist irrefüh¬

rend und widersinnig, stellt der Deutsche Industrie-

und Handelstag fest, der kürzlich eine Umfrage über
die Begriffsbestimmung des „Orientteppichs“ veran¬
staltet hatte . In einer Mitteilung der Industrie- und
Handelskammer Mannheim an die Mitgliederfirmen
heißt es , daß eine Wandlung der fachlichen Bezeich¬
nung „Orientteppich“ vom Herkunfts- zum Gat¬
tungsbegriff nicht festzustellen sei. Die Bezeichnung
dürfe nur für solche Teppiche verwandt werden, die
tatsächlich im Orient hergestellt worden sind . Aller¬
dings seien auch die Herstellungsgebiete des Balkans,Südrußlands sowie der südwestasiatischen Länder
Westindiens hinzuzurechnen. Wie die in Deutschland
hergestellten Teppiche genannt werden dürfen, war
bei der Umfrage nicht eindeutig festzustellen. Die
Bezeichnung „deutscher Orientteppich“ sei aber irre¬
führend und widersinnig. Gegen die Bezeichnung
„deutscher Perser “ seien die Bedenken nicht so zahl¬
reich , Dagegen müsse die Bezeichnung „handge
knüpfte Teppiche orientalischer Art “ als eingebür¬
gert angesehen werden . Es sei allerdings darauf zu
achten, daß der betreffende Teppich auch tatsächlich
handgeknüpft und nicht in sonstiger Weise gearbei¬tet sei.

Erfolge der Stuttgarter Afrika -Expedition
Die Stuttgarter Ostafrika-Expedition, die sich seit

Mitte Dezember 1951 im schwarzen Erdteil befindet,hat in der letzten Zeit ihre geologischen Forschungen
erfolgreich fortgesetzt und auch zahlreiche Tiere für
das Stuttgarter Naturkundemuseum gesammelt. Wie
der Leiter der Expedition, Dr . Erwin Lindner, in
seinem letzten Brief mitteilte , wurde unter anderem
am Viktoria-See und auf dem Kilimandscharo gear¬beitet

Kurzmeldungen aus Südwestdeutschland
: : Die Angehörigen der ehemaligen badischen

schweren Artillerie (Fußart . Regt. 14) treffen sich
am 15 Juni 1952 um 10 Uhr am Immensteinfelsen
(Ehrenmal) bei Neusatzeck (Oberbühlertal) und nach -
mictags im „Deutschen Kaiser“ in Bühl.

: : Eine in einem Vorort von Karlsruhe wohnende
Hausfrau wurde dieser Tage dabei ertappt , wie sie
einer Henne die Augenlider zunähte . Vor der Poli¬
zei gab die Frau an , sie habe dadurch erreichen
wollen, daß die Henne die neugekauften Eintags¬
kücken annehme. Gegen die Frau wurde Anzeige er¬
stattet .

: : Der Landesbezirk Württemberg-Baden des
Deutschen Gewerkschaftsbundes wird seine nächste
Protestkundgebung gegen das geplante Betriebsver¬
fassungsgesetz am 5. Juni in Freiburg veranstalten.
In den Betrieben wird um 15 .00 Uhr die Arbeit nie¬
dergelegt werden. Der Straßenverkehr in Sreiburg
wird für die Dauer der Versammlung stillgelegt. Als
Redner ist der stellvertretende Vorsitzende des DGB-
Landesbezirks, Wilhelm Reibel , angekündigt.

: : In Mannheim wurde dieser Tage ein falscher
CID-Agent festgenommen, dessen Personalien nocn
nicht festgestellt werden konnten, von dem die Po¬
lizei aber annimmt, daß es sich um einen lange ge¬

suchten Betrüger handelt . Der angebliche CID-Agenthatte sich recht - auffällig, mit einer Pistole im Ho¬
senbund steckend, in Mannheimer Lokalen herum¬
getrieben und das Personal eines Lokales bedroht,um in erpresserischer Weise Geldbeträge herauszu¬
locken . In einem Falle wurden ihm tatsächlich auch
Gelder gegeben . Der Festgenommene konnte In ei¬
ner Mannheimer Imbiß-Stube gefaßt werden.

" In Stuttgart -Münster wurde am Dienstagvor¬
mittag eine männliche Leiche aus dem Neckar ge-
ländet. Nach Mitteilung der Polizei handelt es sich
wahrscheinlich um einen Mann aus Waiblingen, der
in Stuttgart beschäftigt war und seit dem 28. Mai
vermißt wurde. Der Mann hinterläßt eine Frau und
zwei Kinder.

Wetterbericht
Das mitteleuropä :sche Hochdrudegebiet verlagert

sich langsam nach Osten, bleibt aber yorerst noch
wetterbestimmend für unser Gebiet.

‘Heiter und
sonnig, höchstens leicht bewölkt Tagestemperatu¬
ren bis 25 Grad ansteigend, schwache südöstliche
Winde , trocken. Nachts klar bei Temperaturen von
10—14 Grad.

HANDEL UND WIRTSCHAFT

Gegen wirtschaftlichen Gruppenegoismus
Auf der Jahresvollversammlung des deutschen

Industrie- und Handelstages in München wandte sich
der bayerische Wirtschaftsminister Dr. Seidel in
scharfer Form gegen den Gruppenegoismus in der
Wirtschaft. Es sei nicht Sache einzelner Gruppen,erklärte Seidel, eine gute Wirtschaftsordnung zu
schaffen. Eine Wirtschaftsgruppe, die den Staat unter
Druck zu setzen versuche, handele gemeinschafts¬
feindlich und verstoße gegen den Grundsatz, daß nur
der Staat mit seinen Organen dazu berufen sei , die
Formen zu bestimmen, in denen sich der alltägliche
Wirtschaftsablauf zu vollziehen habe . Dr. Seidel
sprach , sich andererseits für eine Einschränkung' der
Funktion des Staates als Eigentümer — Unternehmer
aus. Der Staat als Unternehmer werde immer ver¬
suchen , seine Wettbewerbslage mit Hilfe seiner
Machtposition zu verbessern.

Textilveredelung erwartet Normalisierung
Die gespannte Lage der 44 000 Arbeitnehmer be¬

schäftigenden Textilveredelungsindustrie war Gegen¬
stand einer Pressebesprechung in Stuttgart . Wie der
V&rsitzende des Gesamtverbandes, Dr. Guido Ziersch ,
mitteilte, reicht der Auftragsbestand in der Regel
nur für zwei bis vier Wochen . Bei Rnyon- und Sta¬
pelware sei die Produktion in den ersten vier Mo¬
naten dieses Jahres gegenüber der gleichen Zeit des
Vorjahres um etwa 30 Prozent zurückgegangen.
Neben dem Absatzrückgang sind vor allem die Ko¬
stenerhöhungen — besonders der Kohle — für die
prekäre Lage verantwortlich . Dr. Ziersch vertrat je¬
doch die Ansicht, daß die Normalisierung des Preis¬
gefüges unmittelbar bevorstehe. Nach den ruhigen
Sommermonaten werde in der Textilveredlung wie¬
der mit einem ausgeglichenen Geschäftsgang ge¬
rechnet.

Die Steuereinnahmen im März
Die Steuer- und Zolleinnahmen des Bundes sind

nach einer Aufstellung des Bundesfinanzministeri¬
ums im März „über das saisonübliche Maß “ hinaus
zurückgegangen. Gegen den Vormonat Februar lagen
sie mit 1 483 .7 Milionen Mark, zwar um 232 .5 Millio¬
nen höher. Im vergleichbaren Monat Dezember — in
dem wie im März die vierteljährlichen Vorauszah¬
lungen auf die veranlagte Einkommensteuer und die
Körperschaftssteuer sowie die entsprechenden Teile

des Notopfers Berlin fällig waren — waren die Ein¬
nahmen 196,9 Millionen Mark oder , um 11,7 Prozent
höher.
Ausländsbeteiligung an der Handwerksmesse
An der Deutschen Handwerksmesse in München

vom 4 . bis 20. Juli wird sich das Ausland wiederum
stark beteiligen. Italien , Spanien und die Schweiz
sind mit offiziellen Kollektivausstellungen vertreten.
Einen besonderen Schwerpunkt bildet in diesem Jahr
das Bekleidungshandwerk, das der Zahl der Aus¬
steller nach an erster Stelle steht . Auch das Kunst-
handwerk nimmt wieder einen hervorragenden
Platz ein. Das umfassende Angebot gliedert sich in
600 Warengruppen.

AEG schlägt 5 Prozent Dividende vor
Der Aufsichtsrat der AEG , Allgemeine Elektrizi¬

tätsgesellschaft Berlin-Frankfurt/Main , beschloß in
Frankfurt , der zum 17. Juni einberufenen HV vor¬
zuschlagen , mit einer Dividende von 5 Prozent für
1950/51 (30 . September) auf das 88 Millionen betra¬
gende Grundkapital die seit dem Kriege unterbro¬
chene Dividendenzahlung wieder aufzunehmen. Der
Reingewinn für das Geschäftsjahr beträgt 3,58 Mil¬
lionen DM und erhöht sich um c}en Gewinnvortrag
auf 4,4 Millionen DM.

„Brotpreise müssen gehalten werden”
Das Bäckerhandwerk tritt dafür ein , daß die Brot¬

preis in ihrer jetzigen Höhe unbedingt gehalten wer¬
den. Der Geschäftsführer des Zentralverbandes des
deutschen Bäckerhandwerks , Dr . Hans Speck , erklär¬
te, daß die Preise aber auf keinen Fall erhöht wer¬
den dürften . Auf dem 58 . Verbandstag des Bäcker¬
innungsverbandes Westfalen-Lippe teilte Speck mit,
daß die Bundesrepublik gegenwärtig über eine Re¬
serve von einer Million Tonnen Futter - und Brot¬
getreide verfügt . Es müsse aber dennoch an einer
Regelung der Brotversorgung festgehalien werden,
da noch nicht entschieden sei . ob auch im kommen¬
den Jahr die notwendigen Devisen für die Brotver¬
sorgung zur Verfügung stehen.

Zwischen der Bundesrepublik und Pakistan wurde ein
Handelsabkommen für die Zeit vom 1. Juli 1952 bis *um
30 . Juni 1953 abgeschlossen , das sich etwa in den Wert¬
grenzen des alten Abkommens hält . Das alte Abkommen
sah eine deutsche Ausfuhr Von 62 Millionen Dollar vor ,die nur mit 18 Millionen Dollar ausgenutzt wurde , sowie
eine deutsche Einfuhr von 67 Millionen Dollar , die ln der
Vertragszeit nur ein Volumen „ von 57 Millionen Dollar
erreichte .

Rückgang der kurzfristigen Kredite
Ungewähnlich flüssiger Geldmarkt - Anhaltender Druck auf die Einzelhandelspreise

Zum erstenmal seit einem Jahr ist das kurzfristige
Kreditvolumen einen längeren Zeitraum hindurch
gesunken, stellt die Bank deutscher Länder in ihrem
jetzt veröffentlichten Aprilbericht fest. Von der letz¬
ten Märzwoche bis zur ersten Maiwoche sind die
Kurzkredite der 480 wöchentlich berichtenden Ban¬
ken an Wirtschaftsuntemehmen und Private um 356
Millionen DM zurückgegangen, erst in der zweiten
Maiwoche stiegen sie wider leicht an . Die BdL führt
diese Abnahme weitgehend auf die geschrumpfte
Einfuhr und auf einen verminderten Kreditbedarf
der Wirtschaft durch erhöhte Ausgaben der öffent¬
lichen Hand zurück.

Bei anhaltend günstiger Sparentwicklung und in¬
folge der weiteren Zunahme des Absatzes von Bank¬
schuldverschreibungen und des Zuflusses sonstiger
Mittel in den Bankapparat hat sich wiederum ein
Ueberhane des Mittelaufkommens über die Kredite
ergeben, der allerdings saisonsmäßig ständig ab¬
nimmt. Die kontraktive Wirkung des Rückgangs der
Wirtschaftskredite wurde auch abgeschwächt von ei¬
ner Geldvermehrung durch Auszahlungsschüsse auf
den Auslandskonten und durch höhere Kredite an
öffentliche Stellen . Der Bargeldumlauf erhöhte sich
daher im April um etwa 100 Millionen DM . Der
Geldmarkt verflüssigte sich ungewöhnlich stark , und
diö Banken waren äußerst liquide.
Keine expausive Kreditpolitik

Für die Auflockerung der restriktiven Zentral¬
bankpolitik, die durch die Diskontsenkung von sechs
auf fünf Prozent und die Staffelung der Mindestre¬
servesätze fortgesetzt wurde , war nach dem BdL-
Bericfat neben der Kreditentwicklung entscheidend,
daß die Erweiterung der Einfuhrliberalisierung die
Nachfrage nach Einfuhrlizenzen kaum verstärkt hat .

Hinzu kommen die rege Spartätigkeit , die äußerst
geringen Lagerdispositionen und das allmählich«
Aufbrechen gewisser Grundstoffengpässe. Das Zen¬
tralbanksystem sei sich aber bewußt, - schreibt die
Notenbank, daß es keine expansive Kreditpolitiktreiben kann . Vermutlich müsse noch auf lange Zeit
auch mit kreditpolitischen Mitteln dafür gesorgtwerden, daß der Zwang zu größtmöglicher Steige¬
rung der Ausfuhr nicht nachläßt .
Investitionskonjunktur hält an

Die nur schwache Erholung der Produktion im
April führt die Bank deutscher Länder auf die an¬haltenden Absatzschwierigkeiten auf den Verbrauchs¬
gütermärkten zurück, während sie eine ungebrocheneKraft der Investitionskönjunktur feststellt . Es mehr¬
ten sich aber die Anzeichen, daß der Rückschlag im'
Konsumgüterbereich seinen tiefsten Punkt durch¬
schritten hat . Die Aprilumsätze haben sich , wie dieBank berichtete, kräftiger belebt , als viele Kauf¬leute erwarteten . Vom Januar bis April insgesamtwaren die Einzelhandelsumsätze wert- und mengen¬mäßig fast ebenso groß wie im gleichen Zeitraum
des Vorjahres.
Textilpreise im Sinken

Die Preise entwickelten sich im April sehr unter¬
schiedlich , doch blieben die hauptsächlichen Preisip-
dices im Gesamtergebnis gegenüber dem März fast
unverändert . Dabei hielt der Druck auf die Einzel¬
handelspreise industrieller Verbrauchsgüter an . 34,5Prozent* der Preismeldungen betrafen Senkungen.
Den Hauptanteil hieran hatten Preisermäßigungenim Textil- und Bekleidungssektor. Die Einzelhan¬
delspreise für „Bekleidung“ im Lebenshaltungsko¬stenindex sanken daher von März auf April erneut
um 1,2 Prozent.

Tage der Rosen
Der1Juni , von dem es heißt , daß er in diesem Jahre

hochsommerlichen Charakter annehmen wird , steht
überall im Zeichen der Rose , der Königin unter den
Blumen . Der Kleingärtner gibt seinen Rosen einen
Ehrenplatz und hegt sie wie seine Lieblinge. In den
Städten gibt es Rosarien und Rosenschauen. In der
Essener Gryga, die in einer Woche 250 000 Besucher
Mitte Mai hatte , ist das bunte Meer der Tulpen von
einem großartigen Rosengarten abgelöst worden.
Der Nichtfachmann ist überrascht , wenn er hört , daß
es 50 000 Rosensorten gibt.

Viele Lieder und Gedichte feiern die Rose . Doch,wie seltsam, sie sprechen fast alle von der Vergäng¬lichkeit des Schönen . Die Blüte der Liebe ist die
Rose schon immer gewesen, und die Liebe macht
reich und froh.

„Nie soll weiter sich ins Land
Lieb von Liebe wagen,
Als sich blühend in der Hand
Läßt die Rose tragen “,

singt Nikolaus Lenau, der an der liebe seines Her¬
zens zerbrach, dessen Lieder aber auch heute nochden Duft unvergänglicher Rosenblüte atmen . Die
Tage der Rosen beginnen.

Wir wollen uns ihrer freuen ; denn sie vergehen
schnell und schneller, je mehr wir der Höhe des Jah¬
res entgegeneilen. Wenn mancher von uns den eiligenSchritt des Alltags nur einmal ein wenig innezuhal¬
ten vermöchte, wenn er eine Rose am Gartenzaun
blühen sieht, dann würde ihm das stille Glück des
Daseins , das ' wir uns so zerhetzen lassen, vielleicht
doch wieder bewußt. Vergeßt nicht, daß die Rosen¬
zeit noch vor uns liegt ! -h.

Conny Rnx soll in Amsterdam boxen
Für seinen Titelkampf um die Halbschwergewichts-

Europameisterschaft gegen den Holländer Willy Scha¬
gen erhielt Conny Rux (Berlin) arn Montag von dem
holländischen Veranstalter Lebon ein Angebot, den
Kampf im August in Amsterdam auszutragen. Leben
betonte, daß er die Zusage Schagens für diesen Kampfbereits erhalten habe. Außer Lebon bewirbt sich be¬
kanntlich der Berliner Promotor Göttert um diesen
von der EBU festgesetzten Titelkampf. Göttert hofft
noch immer, daß er die Begegnung in einem deutschen
Ring unterbringen kann.

Neuhnas - ton Hoff noch nicht perfekt
Die Austragung des Schwergewichts-Boxkampfesum die Europäische und die Deutsche Meisterschaft

zwischen Heinz Neuhaus (Dortmund) und Hein tenHoff (Hamburg) am 13 . Juli in der Dortmunder
Kampfbahn Rote Erde ist vorerst noch nicht gesichert.Die Verhandlungen zwischen den Veranstaltern Göt-
tert/Englert (Berlin) mit der Stadt Dortmund verlie¬fen am Samstag ergebnisloŝ da über Miete undSteuer keine Einigung erzielt werden konnte. Auchmit Europameister Heinz Neuhaus konnte noch kein
Vertrag unterzeichnet werden,

Der Ministerpräsident von Rheinland-Pfalz, PeterAltmeier, hat dem 14jährigen Peter Jacob aus Mür¬lenbach im Eifelkreis Prüm dieser Tage die Lebens¬
rettungsmedaille verliehen. Der Junge hatte am 23. 1.1952 unter eigener Lebensgefahr den 6jährigen Sohneines Gendarmeriebeamten, der beim Schlittenfahrenin den Eifelfluß Kyll stürzte , aus dem eiskalten Was-sr vor dem Ertrinken gerettet . Das toar aber nichtdie erste Rettungstat des kleinen Peter . Bereits zweiJahre zuvor rettete er einen Spielkameraden vordem Ertrinken. Unser Bild zeigt (links) den zwei¬fachen Lebensretter Peter Jacob. Heinz, dem er vorzwei Jahren das Leben rettete , gratuliert ihm zuder Auszeichnung



Seite- 4 / Nummer 128
Donnerstag . 5 . Juni 1952

Das geht uns alle anl
Um zur Erhöhung
der Verkehrssi¬
cherheit beizutra¬
gen wird von zahl¬
reichen in der

„Arbeitsgemein¬
schaft für Ver¬

kehrssicherheit"
zusammenge¬

schlossenen Be¬
hörden und Or¬
ganisationen von
Juni bis August
1952 im gesamten
Bundesgebiet undin Westberlin eine
umfassende Auf

klärungsaktion
„Augen auf im
Straßenverkehr !"

durchgeführt. DVe
se Aktion, die unter der Schirm¬

herrschaft des
. .. , Bundesministersfür Verkehr steht, wendet sich an alle Verkehrsteilnehmer . ln der Schule und in den Betrieben, im 'Bereich«er BehÖvden und der betßiligten Organisationen inder gesamten Oeffentlichkeit soll die Forderung nachgrößerer Rücksicht und Vorsicht im% Straßenverkehrstarken Widerhall finden, um endlich die Zahl derOpfer von Verkehrsunfällen zu verringern . Durch dieAufklärungsmaßnahmen sollen alle Teilnehmer amStraßenverkehr — Fußgänger, Radfahrer und Fahr-zeuglenker — zu erhöhter Disziplin zur Förderungder Sicherheit im Straßenverkehr angehalten wer¬den. Die Zahlen der Verkehrsunfälle, besonders derwerktätigen Bevölkerung und der Schuljugend, sindim ständigeh Ansteigen begriffen. Leichtsinniges Ver¬halten und Fahrlässigkeit gegenüber den Verkehrs¬regeln und in der Fahrzeughaltung sind wesentlicheGründe für das Anwachsen der Straßenunfälle undfür die oft persönliche Schuld, der Verkehrsteilneh¬mer . Jeden einzelnen von uns geht die Mahnung an:»Augen auf im Straßenverkehr !"

Oie Arbeit der Laadirau
Im Rahmen der „Pforzheimer Woche“ findet im Zeltder Land- und Forstwirtschaft eine Ausstellung „DieArbeit der Landfrau “ statt . Neben einer allgemeinenUebersicht über die Leistungen der Landfrau , wirdihr Ausbildungsgang anschaulich dargestellt. Die ver¬schiedenen Aufgabengebiete mit den zweckmäßigenund arbeitsparenden Einrichtungen in Vorratskam¬mer , Küche und Wohnzimmer , guter und schlechterHausrat , gesunde Arbeitshaltung , vorteilhafte Eintei¬lig des Gemüsegartens, richtige Geflügelhaltung unddie Technik mit ihren arbeitserleichternden Maschinenund Geräten für Haus, Hof und Garten vervollstän¬digen das Bild. Als Sonderveranstaltung im Rahmendieser Ausstellung findet am Sonntag, 8. Juni , ein

Landfrauennachmittag statt , wozu namhafte Redne-rinnen gewonnen werden konnten. Am gleichen Tagtrifft sich die Landjugend zu einer Landjugendtagung.
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Von den rund 2,4 Millionen Deutschen , die vor dem
Kriege in den östlich der Oder-Neiße liegenden Tei¬len Pommerns und Brandenburgs lebten, befindensieh eine Million in der Bundesrepublik. Ueber die
Hälfte von ihnen, 640 000. fanden in Schleswig -Hot-,stein und Niedersachsen Zuflucht.

De* Kultusminister beglückwünschte die Pforzheimer Kunst - und Werkschule
75 Jahre Kunstgewerbeschule Pforzheim

In einem eindrucksvollenFestakt im Pforzheimer Stadttheater beging dieser Tage die „Kunst- undWerkschule “ ihr 75jährigeg Jubiläum. Diese älteste Pforzheimer Fachschule ist seit vielen Jahrzehn¬ten als „Badische Kunstgewerbeschule“ ein Begriff in der Goldstadt sowie überall in Deutsch¬land und im Ausland, wo immer die Goldschmiedekunst und Schmuckwarenindustrie ver¬breitet ist. Durch die Anwesenheit von Kultusminister Dr. Schenkel und zahlreicher Gäste vonPforzheim und auswärts erhielt die Feier eine besondere Würdigung.

. Kultusminister Dr. Schenkel (Mitte) in der Jubiläumsausstellung der Vereinigten Goldschmiede - , Kunst-und Werkschule in der Ehrenhalle der „Pforzheimer Woche“ im Gespräch mit dem Direktor der Schule ,Professor Gutmann (rechts). Links Professor Goetzell vor den Ausstellungsvitrinen. Aufnahmen (Z) .; g . oberst

Groß war die Zahl der Gratulanten , diesich im Pforzheimer Stadttheater zum Festakt einge¬funden hatten . Für die Bühne, auf der das Redner¬pult stand , war von der Schule eine besonders schöneDekoration geschaffen worden. Auf einem vonScheinwerfern angestrahlten Hintergrund in dezen¬ten Farben hob sich eine ln Messing getriebeneSchmuckform weithin sichtbar ab.In seiner Ansprache ging Kultusminister Dr.Schenkel weniger auf die besondere Eigenart derSchule ein ,da diese Seite von den übrigen Rednerneingehend behandelt wurde. Er gab vielmehr einige
grundsätzliche Hinweise für Erziehungsaufgaben

schlechthin. Der Minister betonte, daß Christentum,Sozialismus und Humanität die tragenden Grund¬
lagen der schulischen Erziehung sein müßten. Die Ju¬
gend solle nicht mit Problemen beschwert werden,deren Lösung kaum von Erwachsenen zustandege¬bracht werde. Der Lehrer müsse der Jugend vor allen
Dingen ein Helfer sein. Solch hohe Werte der Er¬
ziehung sollten auch in dieser Schule Beachtung fin¬den . Was aber die Stadt Pforzheim betreffe, so se'isie früher ein Edelstein im Kranz der Städte gewesenund soll es wieder werden. Pforzheim und dieKunst- und Werkschule“ lägen um ihrer Bedeutungwillen der Regierung besonders am Herzen.

Oberbürgermeister Dr. Brandenburg über¬brachte die Glückwünsche der Stadtverwaltung und
des Stadtrates . Er verwies auf die enge Verbindungder Schule mit der Entwicklung der Stadt und auf

die hervorragenden Lehrkräfte,
die mit ihrem fördernden Einfluß auf die Schüler und
die Hauptindustrie nicht wegzudenken seien . Um die¬
ser besonderen Bedeutung der Lehrkräfte willen batder Oberbürgermeister das Ministerium, bei der Be¬
setzung von Professorenstellen nicht nur nach dem
Buchstaben zu urteilen . Es sei schwierig, geeignetekünstlerische Fachkräfte für die entsprechendenLehrstellen zu bekommen. Npr dann, wenn solcheKräfte bewilligt würden , die Pforzheim brauche, habe
die Schule Aussicht, ihre frühere Bedeutung wiederzu erlangen.

Ministerialrat Dr. Dietrich sagte, daß sich
der Staat der Bedeutung Pforzheims als Devisen
schaffende Kraft stets bewußt, war. Er habe deshalb
der Kunstgewerbeschule 1911 ein staatliches Ge¬
bäude errichtet . Für die zähe Wiederaufbauarbeit der
Schule in der Nachkriegszeit spreche das Kultusmini¬
sterium besonderen Dank aus. Der Ministerialrat
sprach den Wunsch aus, daß in der Schule auch künf¬
tig beste Qualitätsarbeit geleistet werde von tüch¬

tigen Menschen, die sich in der Gemeinschaft be¬währten .
Nach allen den schönen und preisenden Reden , diebei einer solchen Jubiläumsfeier nun einmal uner¬läßlich sind, marschierte ,

eine große Zahl von Gratulanten
auf. Sie kamen von auswärts , von der Schwesterindu¬strie Schwäbisch Gmünd und natürlich von Pforzhejmselbst am meisten. Daß sie gerade hier aus allen Krei¬

sen gratulierten ,von der Handelskammer, Hand¬
werkskammer , den Gewerkschaften, der Industrie
und so fort , beweist am stärksten die vielseitige Ver¬
wurzelung der „Kunst- und Werkschule “ . Besonders
schöne Geschenke wurden durch die Zünfte „Turm“
und „Jungkunst “ und . die Fa . Wilhelm Müller über¬
reicht. , Nach Schluß der Feier fand zusammen mit
Minister Dr. Schenkel eine Besichtigung der „Pforz¬
heimer Woche“ statt und hier besonders der Sonder¬
schau der vereinigten „Goldschmiede -, Kunst- und
Werkschule“

, die anläßlich des 75jährigen Jubiläums
zu sehen ist.

Morphinist unter falschem Namen
Als ein hart betroffenes Kriegsopfer stand ein 31-

jähriger Einwohner aus Königsbach vor dem Karls¬
ruher Schöffengericht. Als im Ende des Krieges
Schwer verwundeter lag er bis Juli 1948 in Rastatt im
Lazarett . Nach seiner Entlassung wurden verschie¬
dene Operationen notwendig, die häufige Koliken zur
Folge hatten . Zur Schmerzlinderung verabreichten
Ihm die Aerzte Betäubungsmittel , an die er sich so
gewöhnte, daß er süchtig wurde . Nachdem im Mai
1949 ein Sperrverbot vom Gesundheitsamt ausgespro¬
chen wurde, das ihm die Verabreichung von Betäu¬
bungsmitteln untersagte , kam er auf den Gedanken,sich auf andere Art diese Mittel zu beschaffen. Wenn
sich Schmerzen einstellten und wohl auch aus seiner
Sucht erschien er in Karlsruhe -Durlach, Pforzheim,Ersingen und Berghausen bei neun verschiedenen
Aerzten unter wechselnd falschem Namen und ließ
sich Spritzen geben. Die Kosten für die Betäubungs¬mittel von insgesamt etwa 100 Mark ist er den Aerj-ten ' schuldig geblieben. Der medizinische Sachver¬
ständige, Medizinalrat Dr. Geissler, Pforzheim, bil¬
ligte dem Angeklagten eine verminderte . Zurech¬
nungsfähigkeit im Sinne , des § 51 Abs. 2 zu und be¬
fürwortete eine mindestens einjährige Entwöhnungs¬kur in Wiesloch . Antragsgemäß erkannte das Schöf¬
fengericht wegen Vergehens gegen das Opiumgesetzund Betrugs auf drei Monate Gefängnis und ordnete
gleichzeitig die Unterbringung in einer Entziehungs¬anstalt ,an. ft .

Ein neuer Diesellastwagen mit Allradantrieb
Als Anfang dieses Jahres der neue Ford 12 M auf (3emMarkt erschien , wurde er von .den Interessenten mehr oderminder kritisch begutachtet , da die Ford -Werke damit einModell herausgebracht hatten , welches eine völlige Abkehrvon dem bisherigen Taunus -Modell bedeutete , inzwischenhat sich das neue Ford -Erzeugnis durch besondere Zuver¬

lässigkeit bewährt . Als weitere Erweiterung des Ford -Pro¬
gramms wird ab Juni ein Diesel -Lastwagen mit Allradan¬trieb erscheinen . Dieses Spezialfahrzeug ist für die Fäll «gedacht , wo Fahrzeuge in Wald , Schlamm , Sand - und Moor¬
gelände Transporte durchführen müssen . Baufinnen z . B .haben für diesen allradangetriebenen - Lastkraftwagen miteiner Nutzlast von 3,5 Tonnen ganz besondere Vorliebe , weildurch den serienmäßig eingebauten Geländegang Steigungenbis zu 57 Prözent überwunden werden können . Der Vorder¬radantrieb ist während der Fahrt ein - und ausschaltbar .Das Zwischengetriebe hat zwei XJntersetzungsverhältnisseund kann mit allen Gängen benutzt werden , so daß da «
Fahrzeug über 8 Geschwindigkeitsstufen verfügt .

Der neue Akku-Triebwagen
Seit 14 Tagen im Dienst - Ein ideales Nahverkehrsmittel

' ** V"W :

Seit dem Sommerfahrplanbeginn laufen im Bereichder Eisenbahndirektion Frankfurt zwei neue Akku-
mulatoren-Triebwagen im öffentlichen Verkehr.

" Un¬sere Bilder zeigen die Frontansicht eines solchen
Wagens und den modernen Führerstand.

Wem die dem Fahrzeug angeschriebene Kurz¬
bezeichnung „ETA “ (Elektrischer Triebwagen-Akku)nicht bekannt ist, wird schwerlich einen solchen indieser neuesten Schöpfung der Bundesbahn erken¬nen. Denn nichts ähnelt mehr dem vor 25 bezw . 45Jahren gebauten und — zur Ehre dieser Wagen sei
gesagt — heute noch voll diensttuenden hochbeinigenAkku-Triebwagen mit ihren ausladenden Batterie¬vorbauten.

Das neue Fahrzeug besitzt alle guten Eigenschaf¬

ten eines elektrischen Triebwagens. Bei einer Höchst¬
geschwindigkeit von 90 Stundenkilometern, einer
hohen Anfahrbeschleunigung von 0,4 m/sec* und
einem Fahrbereich auf Grund der Batteriekapazität
von 250 bis 300 Jcm ist es das geeignete Nahverkehrs¬
mittel für Haupt- und Nebenbahnen, das ohne wei¬
teres bei entsprechender Zwischenladung Tageslei¬
stungen von rund 400 km bewältigen kann . Dem Bau
dieses Triebwagens wurden die neuesten Erfahrun¬
gen der Bundesbahn auf dem Gebiet der Personen¬
wagenherstellung zugrunde gelegt, für die eine
Fahrzeuglänge von 26 Meter besonders charakteri¬
stisch ist. Die Bundesbahn wird weitere derartige
Triebfahrzeuge beschaffen — hoffentlich auch für
unser Verkehrsgebiet, das sich immer wieder um
den Einsatz solcher moderner Fahrzeuge bemüht. D.

Kühle Sommer , milde Winter
Ein Blick in den Sternenhimmel im Juni

Dar Monat Juni bringt uns die Sommersonnen¬
wende, den längsten Tag und die kürzeste Nacht. In
unseren Breiten erreicht ' die Sonne am Tage ihres
Höchststandes (21 . Juni ), beim Ueber-
tritt aus dem Tierkreiszeichen Zwillingein das Zeichen ' Krebs, eine Mittags- .höhe von 63V* Grad. Die Tageslänge
beträgt zu dieser Zeit bei uns 16 Stun¬den 22 Minuten. Der Bogen , den die
Sonne unterhalb des Horizonts zudurchlaufen hat , ist so flach , daß esauch um Mitternacht nicht mehr richtigdunkel wird . Der Juni ist der Monatder „sternlosen Nächte “.An Beobachtungsmöglichkeiten wird
es den Stemfreunden jedoch nicht feh¬
len . Schon allein das Verfolgen des
scheinbaren Sonnenlaufes bietet viele
Anregungen zu interessanten Beobach¬
tungen. Die elliptische Bahn, in der die
Erde um die Sonne herumläuft,, bringt
es nämlich mit sich, daß im irdischen
Lebenslauf Schwankungen auftreten ,die zu untersuchen lohnend sind . Eine
wissenswerte Tatsache zum Beispiel ist
es, daß im Juni , in den Wochen des
Sonnenhöchststandes und der heißen
Tage, die Erde sich dem sonnenfemsten-
Punkt ihrer Bahn nähert . Ende Juni
ist die Sonne rund 153 Millionen Kilo¬
meter von uns entfernt , gegenüber 147
Millionen Küometer Anfang Januar .
Aus diesem Grunde sind gegenwärtig-
die Sommer etwas kühler und die Win- %, ■ ■■

'
ter , in denen die Erde sozusagen ln
Sonnennähe steht , etwas milder. Doch dieser Zu¬
stand ist einem regelmäßigen Wechsel unterworfen

Stellung der Sterne gegenüber dem HimmeJsäquatar
ständig verändert . Die Ursache dieser Erscheinungist, daß die Erde nicht völlig kugelrund ist, sondern
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wie ein Ellipsoid aussieht und sich um den Aequator
_ _ _ _ _ _ =_ _ herum etwas ausbaucht. Auf diese äquatoriale Aus¬land zwar wegen des als

"
„Präzision der Tag- und bauchung der Erde wirken die Anziehungskräfte der

Nachtgleichen“ bekannten Vorgangs . Bereits der grie¬
chische Astronom Hipparch und später Isaac Newton
haben sich mit dem Problem dieser „Präzision“ be¬
schäftigt, weü sie festgestellt haben, daß sich die

Sonne , die das Bestreben haben, die schräggestellteRotationsachse der Erde aufzurichten und sie zurEbene der Erdbahn senkrecht zu stellen. Aber die
Erde verhält sich wie ein drehender Kreisel, und es

ist ja bekannt , daß jeder Versuch , die Drehbewegungeines schrägliegenden Kreisels aufzurichten, nur da¬zu führt , daß sich die Achse ganz langsam in einemKreis um die Senkrechte herum bewegt. Im Falle derErde ist die Periode dieser Präzision etwa 26 000Jahre . Zur Zeit ist die Achse der Erde so geneigt, daßsie an dem Punkt ihrer Bahn, wo sie von der Sonneam entferntesten ist , der Sonne ihre Südhalbkugelzukehrt . In 13 000 Jahren aber wird die Erde nach der
entgegengesetzten Richtung geneigt sein , dann wer¬den die nördlichen Sommer wärmer und die nörd¬lichen Winter strenger als die auf der südlichen Erd¬
halbkugel sein. -

Die Stembeobachtungen im Juni werden nochdurch den sich bis zum 8. Juni zum Vollmond run¬denden Erdtrabanten gestört. Trotzdem wird maneinige Sterne erkennen ; denn es stehen fünf Sterneerster Größe am Himmel, von West nach Ost sinddies: Spika in der Jungfrau , Arktur im Bootes , An¬tares im Skorpion, Wega in der Leyer und Atair imAdler. Diese fünf Sterne besitzen jedoch keine Ge¬meinsamkeiten. Sie sind gar nicht gleich hell undauch gar nicht gleich groß und heiß . Spika in derJungfrau ist ungefähr 340mal so hell wie unsereSonne, aber Spika ist 195 Lichtjahre von uns ent¬fernt . Arktur im Bootes dagegen hat nur die 80fache
Sonnenhelligkeit, ist jedoch nur 40 Lichtjahre ent¬fernt . Der größte Stern im Junihimmel ist Antaresim Skorpion. Er hat die 900fache Sonnenhelligkeitund steht in einer Entfernung von 160 Lichtjahren.Den Durchmesser unserer Sonne übertrifft Antaresum mehr als das 200fache. Stände Antares an derStelle unserer Sonne , so würde seine Oberfläche fastbis zur Erdbahn reichen. Neben Antares ist die Wegain der Leyer ein Zwerg.

Wega ist nur zweimal so groß wie unsere Sonrre.Aber sie ist 60mal so hell und etwa 30 Lichtjahreentfernt Atair im Adler gleicht in der Größe unsererSonne, sie leuchtet jedoch zehnmal heller und stehtin einer Entfernung von „nur “ 15 Lichtjahren, waseiner Entfernung von rund 150 Billionen Kilometerentspricht.
Von den Planeten finden wir nur drei am Juni¬himmel. Mars und Saturn stehen im Sternbild der '

Jungfrau . Ihr ruhiges Licht steht in auffallendemGegensatz zu dem Licht Spikas und der übrigen Fix- jSterne . Die Entfernung Erde—Mars wächst auf 110

MUlionen Kilometer an. Der rote Planet verliert also
schnell an Helligkeit. Als neuer Stern taucht am Mor¬
genhimmel der Jupiter auf. Er steht im Sternbild
Widder, ist jedoch wegen der hellen und langen
Morgendämmerung kein besonders auffallendes Ge¬stirn . Die Skorpion-Schütze Sternschnuppen sfod
nicht sehr stark ; da sie jedoch fast den ganzen Monatüber auftreten . i

%

1.4 . 49 - 51 .5 .5g

IcESAMTAUF -!
KOMMEN6125

I Millionen DM

- > .OM) *-
Ol

AUFBAU¬
HILFE U.
DAUERAR
BEITSn .,604

FlÜCHTL.
SIEDL.

HAUSRAT¬
HILFE 558

Drei Jahre nach dem Einsetzen des vorläufigen La¬stenausgleichs, der Soforthilfe, ist der endgültigeLastenausgleich vom Bundestag verabschiedet wor¬den. All&n diese Zeitspanne unterstreicht die Bedeu¬tung, die der Soforthilfe zukam; diese Bedeutungwird aber auch ersichtlich aus den Beträgen, die dieBilanz der Soforthilfe nach dem Stande vom 31 . März1952 aufweist. Das Gesamtaufkommen wird auf 6,1Milliarden Mark beziffert, durchschnittlich also zweiMilliarden Mark je Jahr . Rund ein Fünftel das Ge¬samtbetrages kam aus Umstellungsgrundschulden.



Bürgermeister - und Ratschreiberversammlung in Bruchsal :

Das S-Prämiensparen ■ Ein Kreis hilft sidt selbst !
Aufruf des Landrats an alle Kreise der Bevölkerung zur Teilnahme am Sonder-Primiensparen„Hilf Dir selbst, so hilft Dir Gott “

, lautet ein bekanntes Sprichwort. Was für den Einzelmenschen giltgilt erst recht für den ganzen Landkreis. Eine Fülle von Aufgaben sind noch zu bewältigen- Man denkenur an den Wohnungsbau, an die Schaffung neuer Arbeitsplätze, an die Ansiedlung von Industrien unddergl. mehr . 6
Die Zahl der Beschäftigten hat sich seit der Wäh¬

rungsreform im Kreis Bruchsal um über 8000 Per¬sonen erhöht . Noch immer aber haben wir fast 2400Arbeitslose, noch immer sind über 9000 Männer undFrauen gezwungen , als sogenannte „Pendler“ ihr Brotaußerhalb des Kreisgebietes zu verdienen.
Wie entscheidend geholfen werden kann, das wardie Frage, mit der sich Landrat Weiß seit Monaten

abquälte . Fremde Gelder sind nicht zu erwarten, alsobleibt nur übrig, sich auf die eigene Kraft zu be¬sinnen und sich selbst zu helfen. Aus diesen Gedan¬
kengängen heraus wurde die Aktion des S-Prämien-
sparens geboren, das am 1 . Juli anläuft.

Die Träger des S-Prämiensparens sind die Spar¬kassen, die sich in entgegenkommender Weise bereiterklärten , die Aktion des Landrats zu unterstützen.
Gleiche Bedingungen wie sonst

Regierungsrat* Gärtner und der stellvertretendeDienstvorstand der Bruchsaler Bezirkssparkasse,Scherer, erläuterten die Modalitäten des S-Prämien-
sparens.

Beim gewöhnlichen Prämiensparen , wie es seit Ja¬nuar eingeführt ist, wird die Hälfte der aufkommen¬den Gelder dem Wohnungsbau zugeführt . Die andereHälfte geht an die Landeszentralbanken als Liqui¬ditätsreserve der Kassen. — Beim S-Prämiensparendagegen fließen auf Grund einer Art Bürgschafts¬leistung älle angesparten Gelder dem Wohnungsbauzu. Die Bedingungen des S-Prämiensparens sind die
gleichen wie beim gewöhnlichenPrämiensparen , d. h.jeder Sparer nimmt an drei Auslosungen im Quartalteil mit Gewinnen von 10 bis 2000 DM. Auch der S-
Prämiensparer entrichtet im Vierteljahr 26 DM, vondenen 24 DM als Sparbetrag , über den jederzeit ver¬
fügt werden kann , und 2 DM als Auslosungs - und
Unkostenbetrag gelten. — Auf 60 000 Lose entfallen
5 672 Gewinne, praktisch bedeutet das , daß jedes 10 .
Los gewinnt.

Jeder , der auch nur ein bißchen Heimatgefühl im
Herzen trägt , ist aufgerufen, sich an der Aktion zu
beteiligen. Er dient damit nicht nur dem Kreis, son¬dern in weit stärkerem Maße auch sich selbst, denn

alle Vierteljahre verbleiben ihm 24 DM, d. h . 96 DMam Ende des Sparjahres . .
Besondere Berücksichtigung der SparerBei der Verteilung der durch das S-Prämiensparenaufkommenden Gelder in Form von Hypotheken fürden Wohnungsbau werden die Gemeinden, aus denendie Spargelder kommen, besonders berücksichtigt, eswird sogar möglich sein, den einen oder andern Spa¬rer, der bauen will, bevorzugt zu behandeln.

Das Wie des S -PrämiensparensIn jeder Gemeinde muß eine vertrauenswürdigePerson, der Ratschreiber, der Gemeinderechner usw.,sich des S-Prämiensparens annehmen. Von seinerTatkraft und seiner Initiative hängt in erster Linieder Erfolg ab. Der S-Pramiensparer kauft bei ihmdie erforderlichen Sparkarten , Marken und Lose , undwenn das Glück ihm günstig gesinnt ist, hat er be¬reits bei der ersten Auslosung einen namhaften Ge¬winn in der Hand.Im Kreis Bruchsal sind etwa 3000 Sparkassen-Prä-miensparer vorhanden . Etwa 2000 entfallen auf dieBezirkssparkasse Bruchsal mit ihren Filialen. Wenndiese Sparer bis Ende des Jahres beim Prämiensparenbleiben, wird ein Sparbetrag von nahezu 1 Million DMaufgebracht sein. Wenn es gelingt, das zusätzliche S-
Prämiensparen stark zu forcieren, d. h . möglichstweite Bevölkerungskreise daran zu interessieren, darfder Kreis Bruchsal guten Mutes in die Zukunft blik-ken . Vom S-Prämiensparen dürfte eine erheblichewirtschaftliche Belebung ausgehen, die allen zu Gutekommt , d . h . aus der jedermann irgendwelchen'Nut-zen zieht.

*
In einem besonderen Schreiben wandte sich derLandrat an die Industrie , sich in ihren Betrieben nachbesten Kräften für das S-Prämiensparen einzusetzen.

Altersversorgung der Körperschaftsbeamten
Der Direktor der Landesversicherungsanstalt fürKörperschaftsbeamte, Oberregierungsrat Müller-Karlsruhe, machte auf die schwierige finanzielleLageder Anstalt aufmerksam . Die Zahl der aktiven Mit¬glieder stünde in keinem rechten Verhältnis mehr zu

Arbeitstagung der Elektroinnung Brudisal
Dieser Tage hatte die Elektro-Innung Bruchsalihre Mitglieder zu einer Arbeitstagung ins „Jäger-

stüble“ eingeladen. Obermeister Krieger sprach ein¬
leitend über organisatorische Fragen der Berufsver-
tretung . Ijn Rahmen der Tagesordnung nahm dannder sreuvl' Verbaridsvöriitzende Württ .-Bad ., Elektro-
meister Amann, zu dem Thema: „Zieht die Entwick¬
lung der letzten Jahre eine Strukturveränderung imHandwerk nach sich? “ in längeren AusführungenStellung. Das Elektro-Handwerk sei auf Grund der
modernen technischen Entwicklung entstanden. Über
60 % der gesamten deutschen Elektroproduktion wer¬den vom Elektrohandwerk verkonsumiert. Das heu¬
tige Arbeitstempo verlange eine personelle ErhöhungDas Elektrohandwerk umfasse heute nicht nur die
Installation , sondern auch den Elektromaschinenbau,Elektrotechnik und Rundfunktechnik. Handwerk¬
liche Tüchtigkeit und kaufmännische Fähigkeit müß¬ten heute auf einer Ebene liegen.

Die Durchführung des Landesinnungs-Verbands-
tages des Elektrohandwerks vom 13. bis 15. Juni ds.Js . in Konstanz und Teilnahme der Bruchsaler Be¬
triebe standen im weiteren Verlauf der Tagesord¬
nung zur Diskussion . Zum Gesetz über die Investi-Vtionshilfe der gewerbilchen Wirtschaft und die erste
Durchführungsverordnung, sowie über die Sach¬
kundeprüfung im Installationshandwerk referierte
Geschäftsführer Meder von der Handwerkskammer.Unter Punkt Verschiedenes wurden von den Mit¬
gliedern noch Fachfragen behandelt.

Im Anschluß daran erfolgte die Freisprechung der
Lehrlinge aus den Frühjahrsgesellenprüfungen 1952
in einer schlichten Feierstunde . Handwerkskammer¬
präsident Kremer und Verbandsvorsitzender Amann
richteten an die jungen Gesellen verbindliche Worte
mit dem Wunsch , daß Tüchtigkeit und Fleiß, sowie
fachliches Können auch in Zukunft für die Junghand¬werker richtunggebend sein müssen. Prüfungsvor¬
sitzender Ing . Leist konnte dann anschließend fol¬
gende Lehrlinge durch Ueberreichung der Gesellen¬
briefe freisprechen: Kurt Hähnle bei Heck-Gondels¬
heim; Manfred Hodapp bei Federolf-Wiesental; Her¬

und Freisprechung der neuen Gesellen
bert Kößler bei Öchsler -Kirrlach ; Manfred Leiboldjeibibei Kilb-Bruchsal; Max Mayer bei Mayer-WieÄital ;Franz Schneider bei Kremer-Kirrlach; BertholdVocke bei Vocke-Kronau ; Wilfried Waidemaier beiStuck -Untergrombach; Erharde Wurst bei Krieger-Neuthard; Alfons Zimmermann bei Frey-Bruchsal .Für die beste Leistung erhielt Manfred Leiboldeine Urkunde der Handwerkskammer Bruchsal. EinLob für gute Leistungen erhielten die PrüflingeFranz Schneider und Erhard Wurst durch die Elek¬tro-Innung.

der Zahl der zu versorgenden Beamten. Ueber 700 000
DM müßten jeden Monat für 5000 Beamte aufgebrachtwerden, was im Durchschnitt für jeden einzelnen
140 DM ergäbe. Eine Senkung der von den Gemein¬
den zu entrichtenden Umlage sei völlig unmöglich ,im Landesbezirk Baden würden 35 v. H ., in Württem¬
berg dagegen 42 v. H . des Diensteinkommens er¬
hoben .

An die Bürgermeister und (an die Gemeinderäte ap¬pellierte Oberregierungsrat Müller, bei der Einstel¬
lung von Beamten in den Gemeindedienst auf die
fachliche und die charakterliche Eignung der Bewer¬ber ein besonderes Augenmerk zu richten, um spätervor unliebsamen Ueberraschungen gesichert zu sein.
Gegen eventuelle Wegnahme der Grundbuchämter
Nicht alles ist Gold , was im neuen Bundesland Ba-

den-Württemberg„ausgeheckt“ wird , u. a. soll e&M
„Reform des Grundbuchwesens“ bevorstehen. Allem
Anschein nach will man die Grundbuchämter dien
Gemeinden wegnehmen und sie bei den Amtsgerich¬ten bearbeiten lassen.

Bürgermeister Kuhn-Langenbrücken polemisiertein scharfer Form gegen derartige Absichten des Stutt¬
garter Zentralismus. Die Leidtragenden wären die
einzelnen Bürger, die für die Regelung von Grund¬
stückssachen erheblich mehr Zeit und erheblich mehr
Geld als bisher aufzubringen hätten .
Facfabürgermeister nach württembergisehem Beispiel

Auch die Möglichkeit einer eventuellen Aufnahme
des württembergischen Systems der Fachbürgermei¬ster in die noch zu schaffende Gemeindeordnung des
neuen Bundeslandes wurde gestreift . Zu fordern
wäre, daß jetzt schon alle badischen Gemeindebeam¬
ten, die als „Fachbürgermeister“ in Frage kämen, die
erforderlichen Prüfungen ablegten, um einmal als
Kandidaten auftreten zu können. H. St.

JCceuz und qaec ducchs Sladtqeschehen
Die neuen Obst - und Gemüsepreise. In der Bruch¬saler Obst- und Gemüsemarkthalle wurden am Diens¬

tag, 3 . Juni , folgende Preise erzielt : Erdbeeren, I .Sorte, 55—80 Pfg., Kirschen, I . Sorte, 22—26 ’Pfg.,Spargel, I . Sorte, 1,32—1,41 DM, II . Sorte, 1,01 —1,09DM, III . Sorte, 70—84 Pfg. , IV. Sorte, 36—38 Pfg.
80 Jahre alt. Am Freitag , 6 . Juni , vollendete Herr

August Joos , Heidelbergerstraße* 7 , sein 80. Lebens¬
jahr . Wir gratulieren unserm Altersjubilar rechtherzlich und wünschen einen noch langen und geseg¬neten Lebensabend.

Naturfreunde. Die nächste Monatsversammlung fin¬det schon morgen Freitag , 6 . Juni , nicht erst am
Samstag wie sonst üblich, um 20 Uhr in der Hütte
am Eichelberg statt . U. a . werden die Abfahrtszeiten
zum Stiftungsfest der Ortsgruppe Durlach bekannt¬
gegeben .

Ortsverein vom Roten Kreuz. Die Mitglieder desOrtsvereins vom Roten Kreuz treffen sich am Sams¬tag, 7 . Juni , 20 Uhr, im Gasthaus zum „Engel “ zuihrer üblichen Mitgliederversammlung. Die Leitungdes Ortsvereins erwartet vollzähliges Erscheinen, da
einige wichtige Programmpunkte zu erledigen sind .

Turn- und Sportverein 08. Am Samstag, 7. Juni,20 Uhr, findet im Vereinslokal zum „Ochsen“ eine
Mitgliederversammlung statt . Wegen der Wichtigkeitder Tagesordnungist möglichst große Beteiligung er¬forderlich.

Badisches Staatstheater (Fremdenmiete). Die näch¬ste Vorstellung der Sonntagnachmittag-Fremdenmietefindet am 8 . Juni 1952, nachmittags 14 .30 Uhr, imgroßen Haus statt . Zur Aufführung gelangt die Oper :
„Der Wildschütz “ von Lortzing. Es wird nochmalsdarauf hingewiesen, daß die 6 . Rate fällig war. Kar¬ten, welche nicht , abgestempelt sind , haben keine Gül¬tigkeit.

Fundsachen . Vom 1 . Mai bis 31 . Mai wurden beimEinwohnermeldeamt — städtisches Fundbüro — fol¬gende Gegenstände als gefunden abgegeben: 1 Sie¬gelring, 1 Pullover und 1 Hemd, 1 Brille, 1 Damen¬armbanduhr, mehrere Schlüssel , mehrere Handschuhe,

Gegen Verstädterung des Dorfes
Landwirtschaftsrat Dr. Rohrbacher vor der Bruchsaler Bürgermeisterversammlung

Industrieansiedlung wird forciert
• Landwirtschaftsrat Dr. Rohrbacher führte in seinemReferat aus, daß in der letzten Zeit eine Zunahmedes Brachlandes in den Gemeinden festgestellt wor¬den sei . Dieser Entwicklung müsse im Hinblick aufdie angespannten weltwirtschaftlichen Verhältnisseunter allen Umständen Einhalt geboten werden.Die Ursachen für die mangelhafte Bewirtschaftungvon Grünflächen sah der Redner in einer zunehmen¬den Verstädterung des Dorfes und das Abwandernvieler Landwirte in die Industrie . Der Referentsprach davon, man sinne gehobenen Ortes auf Ab¬hilfe , zum Beispiel durch Einrichtung neuer Siedler¬stellen. Er wies nachdrücklich darauf hin, daß dieGemeinden des Landkreises Bruchsal bis zum 15. ds.Mts . ihre Brachflächenmelden.
In seinen weiteren Ausführungen sprach der Re¬ferent über die Notwendigkeit intensiver Schädlings¬bekämpfung, die mit allen zu Gebote stehenden Mit¬teln fortgesetzt werden müßte. Es habe sich erwie¬sen, daß manche Bekämpfungsmaßnahmen nicht den

Erfolg gezeitigt hätten , den man erwartet habe. Ab¬schließend wurde nachdrücklich auf die Möglichkeitender Hagelversicherung hingewiesen, eine Schutzmaß¬nahme, die nicht ernsthaft genug erwogen werdenkönne.

Industriereferent Spieß gab Aufklärung über diein den letzten drei Jahren durchgeführte Industrie¬ansiedlung im Landkreis Bruchsal. Der Ansiedlungvon Industriebetrieben in den Landgemeinden geltenach wie vor das ernsthafte Bemühen der Landkreis¬selbstverwaltung. Man habe sich einmal bemüht, dieräumlichen Verhältnisse auszunützen, zum andernaber auch neue Möglichkeitenzu schaffen. Vor allemgelte es, die Unterbringung männlicher Arbeitskräfte,zu forcieren. In den letzten drei Jahren habe man35 Betriebe angesiedelt, die 900 ständige Arbeitskräf¬te beschäftigen . Bis Jahresende könnten hier bis zu
1200 untergebracht werden. Im Laufe der Jahre sol¬len die Verhältnisse auf eine gesunde industrielleund wirtschaftliche Basis gestellt werden, die denKreis Bruchsal krisenfest mache , vor allem gelte dasfür die Hardtgemeinden. Das Referat schloß fnit derBitte, diese Bemühungen der Verwaltung durch dieeinzelnen Gemeinden tatkräftig zu unterstützen.

Abschließend fanden verschiedene Interna ihre
Klärung. Mit einer Diskussion über die angeschnit¬tenen Fragen schloß die Bürgermeisterversammlung.

1 Herrenfahrrad , 1 Skimütze, 1 Kindermütze, 1 Bas¬
kenmütze, 1 Gürtel und 1 Briefmappe, 1 Metermaß,
1 kleiner Hirschfänger, 1 Kinder-Täschchen , 1 Mer¬
cedes Ersatzrad, 1 Motorradbrille und 1 Motorrad¬
haube, 1 Bleirohr (Syphon ) , 2 Sonnenbrillen, 1 Geld¬
beutel, 1 Schirmhülle, 1 Aktentasche mit Inhalt , ein
Turnschuh, 1 Trainingschuh, 1 Taschenmesser, 1 Rei¬fen mit Felgen ohne Sprengring, 1 Füllfederhalter,
1 Handtasche, 1 Drehbleistift, 1 Hornbrille , I Emaille¬schild , 1 Dachdeckerhammer, 1 Geldbeutel, 1 Wind¬bluse , 1 Fahrtenmütze.

„Schlagwerk “-Basar. Am kommenden Samstag»und Sonntagnachmittag wird neben der Lutherkirche-wieder ein fröhliches Treiben herrschen . Die evan¬
gelische Kirchengemeinde veranstaltet ihren diesjäh-,rigen Basar. Sein Zweck reicht über das eigentliche -
evangelisch -kirchlfche Interesse hinaus und berührtunsre ganze Stadt. Denn aus dem Basar-Ertrag solldie bisher stumme Kirchenuhr ein Schlagwerk er¬halten, das viertelstündlich die rasch eilende Zeit an¬
zeigt und den mancherlei Kranken und Schlaflosen -
die langen Nächte teilt und verkürzt . Ob die hierfürnoch notwendigen 3 400,— DM Zusammenkommen ,hängt von der Opferkraft und dem Zusammenhelfender Gemeinde ab . Aber wer möchte nach den früheren
glanzvollen Aufbau- , Glocken - und Orgelbasaren da¬ran zweifeln , daß auch diesmal opferwilliges Zusam¬menstehen dem Basar zu einem vollen Erfolg ver¬helfen wird ! Der alte Grundsatz, alles zu billigenPreisen anzubieten, wird auch diesmal beibehalten.Wer spendet und wer kauft , wer Kaffee trinkt undsich die belegten Brötchen zum Bier schmecken läßt,wer bei der Vertilgung der Kuchen und Torten nachKräften mithilft — tut sich selbst etwas Gutes undverhilft unsrer wiedererstehenden -Stadt zum weithintönenden-Ufireasehlag ! - *-s '”***

VfB Bruchsal . Die Fahrt zum Aufstiegspiel nachKirchheim am kommenden Sonntag, 8. Juni , wirdmit der Bundesbahn durchgeführt. Der Fahrpreis fürdie Hin- und Rückfahrt beträgt 2,— DM . Abfahrt inBruchsal um 13 .01 Uhr, Ankunft in Kirchheim 13 .40Uhr. Rückfahrt um 18 .33 Uhr und Ankunft in Bruch¬sal 19.16 Uhr. 4-
Neue Kurse der Volkshochschule . Die Volkshoch¬schule hat mit einem Kursus „Praktische Menschen¬kenntnis“ begonnen, der mit Lichtbildern und be¬weisführenden Experimenten eine Einführung in diemoderne Charakterkunde gibt. Nächster Kursabendheute Donnerstag, 5 . Juni , 19.30 Uhr in der Justus-Kneeht-Schule . — Am Mittwoch, 11 . Juni , 20 Uhr,beginnt ein neuer Ausbildungslehrgang in Rede undDiskussion . — Es läuft außerdem Donnerstag abendsein Kurs „ Italienisch für Fortgeschrittene “ und mon¬tags ein Kursus „Englisch für Fortgeschrittene“ . —Interessenten werden um Anmeldung im Sekretariatder Volkshochschule , Baracke Unterführung bzw. inderJustus-Knecht -Schule am Kursabend selbst gebeten.Hörergebühr pro Abend DM —,60, Schüler, Studen¬ten, Lehrlinge, Versehrte und Arbeitslose 50 ProzentErmäßigung.

Zum ersten Male vor der Oeffentliehkeit
Graben . Der Kirchenchor der Pfarrkuratie Gra¬ben trat am Pfingstsonntag zum ersten Mal vor dieOeffentliehkeit . Beim Hochamt trug er eine Messe vorund konnte so zum ersten Male die feierliche Hand¬lung gesanglich gestalten. Lehrer Hermann Vetter,der den Chor leitet, darf mit der Leistung voll zu¬frieden sein . Den Sängerinnen und Sängern gebührtder Dank der Pfarrgemeinde Graben.

Die bange Frage
w>( sagt di * Waag « ?

RICHTERTEEsorgt auf natür¬
liche Weise iür eme gesunde
schlanke Figur . Er regt die jDrüsen - n . Darmtätigkeit an .
Auch als DRIX -DRAGEES,
2,-12,25 DM i . Apoth .u -Drog, 1

Drogerie Weil , Bahnhofplatz 1
Engel -Drogerie , WUrttembergeratr. 14 .

t Crfunem-
\ A^Bruchleklende wnmt

■ irUTTTM ! ■ r ohne Feder— ohne Scheokelriemen !
i Seit Jahrzehnten bewährt . „Verursacht gar keine Besch wer -I m -wra _ . _tt. k » n > ,oia»llsiVikeil imein saaph Hin Ir4 **_ Fr .ngeg . Kopfweh, Rht uma , Frousnsdimtrz

geh ’n gelutscht direkt ins Blut
deshalb helfen sie so gut. 1 -

STATT KARTEN
Unsere geliebte, tapfere Mutter

Alwine Overhoff
geb . Lindner

ist am 2 . Juni 1952 nach kurzem, schwerem Leidenim 76. Lebensjahr sanft entschlafen.Auf ihren Wunsch fand die Einäscherung heute inaller Stille statt .
In tiefem Leid: Werner Overhoff

und Frau Ilse, geb . Cramer
Dr. Heiny Laubinger
und Frau Doris , geb . Overhoff
Karl Korten
und Frau Ilse, geb . Overhoff
nebst 6 Enkelkindern nnd
Verwandten.

Brudisal , Am Entenfluß 9, den 5 . Juni 1952.

oqalhilft Rheuma » Hexenschuß
Ischias • Nerven-und

bei :
Kopfschmerz • Grippe

im In -und Ausland
[hervorragend be«rAhrlf
ErnVersuch überzeugt!

DM123 und 3 03
In allen Apotheken.

ohne Feder — ohne Scbenkelriemen I
Seit Jahrzehnten bewährt . „Verursacht gar keine Beschwer¬
den .“ — „Körperliche Beweglichkeit uneingeschränkt .“ — „Er¬
löst von dauernder Qual “ - „Bruchbeschwerden verschwinden “
warum quälen Sie sich noch ? Bin wieder am :

. Fr. t . 6 . Bruchsal : 12.00 — 13.00 Uhr Bahnhofhotel
Hamann Spranz Spazialbandagen, Cnterkocken/mtirtt .

Gutes

ßergwiesengras
ca. 20 ar, zu verkaufen.
BRUCHSAL , Wiesenstraße 6

Junge, tüchtige

Friseuse

- ganz ruhig"
„ Ich hatte immer 'mit Herz und Nerven zu tun . Seit¬dem ich aber Klosterfrau Melissengeist nehme, binich ganz ruhig. Und ich bin fetzt sehr zufriedenmit meiner Gesundheit !" So schreibt Herr LudwigBrumbauer, Ganacker/Ndb., Post Pilsting. RuhigeNerven — ruhiges Herz - „zufrieden mH der Oe.sundheit !" Seit Uber 130 Jahren ist Klosterfrau Me-lissengeisl als Hilfe fUr das nervöse Herz berühmt.Das aber ist sein schönster Erfolg : dafi er In diesergehetzten Zeit so vielen Manschen hilft, wie niezuvor ! Unzähligen Ist er einfach unantbehrlich ge¬worden !

Klosterfrau. Melissengeist in der blauen Packung mit 3 Nonnen ist in allenApotheken und Drogerien erhältlich. Denken Sie auch an Aktiv-Puder)

sofort gesucht .Bewschaden, o«. «••. ,Flechten. Furunkel und olle Wunden | SALON G A N T N E Rsind heilbar durch • ■ • ehsalbo . Inj .Apotheken erhältlich . Prosp . gratis d ! Kaiserstraße 28Chem. lab . Schneider , Wiesbaden 403 :
_ _ _ HtiiitniHiiBintnimiinmiinniHnimiiim»iiH»nniimimm;i

\ mi*m vf veeecLegte 'ßeifieww VII IVI pßiegt die dGaut

Audi in schweren Filien von

Bronchitis, Asthma
Hustail ' VorMMftimuiig und LnfMhfmkat »rrfi bewähren steh
Dr.Boether -Brondiitten, eine sinnvolle Heilpflansen -Kompo -
tidon , nach Originalrezepc von Dr .Boether zusammengesetzt .
Siewirken stark schleimlösend, beseitigen quälendenHustenreix
und kräftigen das Brohdiiengewebe . Dr, Boethar - Bronchitten
sind unschädlich. Hunderttausende gebrauchen dieses Mittel.
Packungen zu DU1.4J u. DM3.40 in allen Apotheken erhältlich.
7 Heilstoffe vereint nach demVerfahren von Dk .med.Boeths *

große
sind die bekannten 7 Hühnchen,die immer Im Vorratsschrank

bereitstehen . Die ganze Familie
liebt als schmackhaftes Gericht ,Eiernudeln „Birkel 7 Hühnchen ".

Ein Mahl, einfach und köstlich
wie alle guten Dinge der Welt :

BIRKEL 7 HÜHNCHEN

SCHREIBER
Hem*.

Wälzer Hauunadi»
Wurslwaren, LQualität:

Leberwurst «
100 g . dm " «wO

Griebenwursl rfi
100 g . DM

* »» 0

Rotwurst
mit Flsiteheinlaga _ XI
100 g . DM

Jagdwurst . kL100 g . DM «M

gekochter
Saftschinken . zv
100 g . . . . DM *»Oa

und dazu
3 % Rabatt

ln Sparmarken

sei ?-;
1850 ' SCHREIBER



Donnerstag, den 5 . Juni 1952

Stiftungsfest in Karlsdorf
Festliche 30-Jahrfeier des Karlsdorfer Musikvereins

unter Teilnahme von 13 Vereinen
Ueber Pfingsten stand die Gemeinde Karlsdorf im

Zeichen des 30jährigen Bestehens des Musikvereins.
Die festliche Einleitung bildete ein Festbankett am
Samstag. Vorstand Eitel Ebert dankte den zahlreich
erschienenen Musikfreunden für ihre rege Anteil¬
nahme und gedachte in ehrender Weise der verstor¬
benen und gefallenen Mitglieder. Sein besonderer
Gruß galt dem Festpräsidenten, Bürgermeister Hch .
Schlindwein, dem Ehrendirigenten, Musikdirektor Fr.
Grumann , dem Patenverein Forst, den Gründungs¬
und Ehrenmitgliedern sowie der „Liederhalle“ und
dem Turnverein . Dem Festprolog von Erika Schlind¬
wein folgte der „Festmarsch“ der gastgebenden Ka¬
pelle unter der bewährten Stabführung ihres^ Diri¬
genten Grumann, der sein hervorragendes Können,
trotz seines hohen Alters von 76 Jahren , erneut unter
Beweis stellte. Die „Liederhalle“ brachte unter Lei¬
tung ihres Dirigenten Goßmann die beiden Chöre :
„Der Bergstrom“ von Baumann und „Der Abschied “
von Neumann zum Vortrag.

•
Ehrenpräsident und . Bürgermeister Schlindwein

schilderte die unermüdliche Arbeit und die hohen
idealen Ziele des Vereins und zeichnete die einzelnen
Entwicklungsstufen mit den Schwierigkeiten aber
auch den Erfolgen in der seit 1922 wechselvollenVer¬
einsgeschichte. „Die Feierklänge“ komponiert und di¬
rigiert von Grumann, leitete zum Höhepunkt über,der Ehrung der verdienten Musiker und Förderer des
Vereins. In Vertretung des seit Monaten erkrankten
EhrenVorstandes Emil Riffel nahm der Vorstand Eitel
Ebert die Ehrung vor und überreichte mit herzlichen
Worten der Anerkennung und des Dankes an die ver¬
dienten Mitglieder die Ehrenurkunden des Vereins.

Die Vorstände aller Ortsvereine überbrachten dem
Jubelverein die herzlichsten Glückwünsche und über¬
reichten dem Vorstand Erinnerungsgeschenke. Im
zweiten Teil waren es die Turner , die die Anwesen¬
den in Begleitung von „Lehar“ -Melodien mit ihren
Vorführungen erfreuten , bis der Patenverein , der Mu¬
sikverein Forst , in schmissiger Weise die Anwesenden
begeisterte, wobei die „Teufelszunge“ mit dem kunst¬
voll dargebrachten Trompetensolovon Siegbert Hoff -
mann und das Musikstück „Zirkus Renz “ mit dem
Xylophonsolo von Bernhard Bender zu nennen wä¬
ren . Zu Ehren der verstorbenen Vereinskameraden
fand am Sonntag ein Gottesdienst statt , der durch
die Klänge der Musik verschönt wurde. Anschließend
wurde am Ehrenmal der Vereinskranz für die Ver¬
storbenen niedergelegt. Um 13 Uhr zog der Festzug
durch die geschmückten Ortsstraßen , den drei Fest¬
reiter anführten . Auf dem Festplatz wurde schließ¬
lich ein Freundschaftskonzert veranstaltet , das von
nachstehenden Vereinen bestritten wurde : Stadtka¬
pelle Bruchsal, den Musikvereinen Berghausen, Forst,Graben, Hambrücken, Kronau, Neudorf, Neuthard,
Spessart , Spöck , Stettfeld und Wiesental. Mit dem
allgemeinen Festtreiben, der geselligen Unterhaltung,
Kinderbelustigung und Tanz klang das gelungene
Fest am Montag aus. W.

•
Unteröwisheimer Kurzberichte

Unteröwisheim . Im 66. Lebenjahr starb Frau
Karoline Philippine Däschner , geb . Oberst, Karlstr .

Am Mittwoch wurde unter großer Anteilnahme der
Bevölkerung Frau Berta Kimmich , geb . Kücherer, im
Alter von 52 Jahren , beigesetzt. Vor einigen Monaten
ging ihr eine Tochter im Alter von 22 Jahren im
Tode voraus.

Am vergangenen Sonntag beendete die Feuerwehr
das Preisschießen zugunsten des Glockenfonds im
„Lamm“

, das sich über mehrere Wochen erstreckte.
Wertvolle Preise, von der Wehr gestiftet, kamen zur
Verteilung.

Ueber Pfingsten weilte eine hiesige Reisegesell¬
schaft mit dem Omnibus 2 Tage am Bodensee . Der
Ausflug hinterließ bei allen Teilnehmern bleibende
Eindrücke.

Am 28. Mai feierte Rangiermeister i . R ., Theodor
Hettmannsperger, Leopoldstraße, seinen 72 . Geburts¬
tag . Der Jubilar , der noch heute als Kirchenge¬
meinderat tätig ist, erfreut sich ob seines leutseligen,
christlich vorbildlichen Wesens hoher Wertschätzung
in der ganzen Gemeinde . Nachträglich herzlichen
Glückwunsch!

Saarländer Sportler in Weiher
Herzlicher Empfang durch die Bevölk erung und kameradschaftliches Beisammensein

Der Fußballklub Weiher hatte über Pfingsten Be¬
such vom Fußballverein Blau-Weiß Obertal im Saar¬
gebiet. Den Gästen wurde von der Bevölkerung einherzlicher Empfang bereitet. Das Freundschaftsspielam Pfingstsonntag war gut besucht. Die MusikkapelleWeiher ließ es sich nicht nehmen, die Spieler amVereinslokal zum „Ritter“ abzuholen und sie unter
klingendem Spiel zum Fußballplatz zu geleiten. DerVorstand des FC Weiher, Gutting, begrüßte die Gäste-elf aufs herzlichste und überreichte dem Spielführerder Gästemannschaft eine herrliche Plakette und ein
prächtiges Blumengebinde. Sichtlich erfreut über den
überaus herzlichen Empfang im schönen Badnerland,dankten die Saarländer mit der Ueberreichung eines
kostbaren Pokals an den FC Weiher.

Das anschließend ausgetragene Freundschaftsspielstand unter dem Zeichen echt sportlichen Geistes und
konnte vom FC Weiher mit 5 :4 gewonnen werden. Im
Vereinslokal zum „Ritter“ war am Abend kamerad¬
schaftliches Beisammensein, zu dem die Freunde des
Fußballs zahlreich erschienen waren. Mit den besten
Eindrücken nahmen am Pfingstmontag die Saarlän¬
der Abschied von unserm gastlichen Dorf.

Betriebsausflug und Kameradschaftsabend
In der letzten Woche unternahm die Belegschaft der

Zigarrenfabrik Böninger unter Führung des Werk¬
meisters Robert Kirstein einen Betriebsausflug nach
St. Goar, Rüdesheim und Niederwalddenkmal. Tief
beeindruckt von der Schönheit des Rheingaues und
reich an Erlebnissen kehrten die Teilnehmer wieder
zurück.

Ein paar Tage später fand ein Kameradschafts¬
abend im Gasthaus zum „Badischen Hof“ statt , der
einen- fröhlichen und harmonischenVerlauf nahmund
bei dem die enge Verbundenheit zwischen der Firma
Böninger und den Zigarrenarbeiterinnen in vorbild¬
licher Weise zum Ausdruck kam. Ein Vertreter der
weltbekannten Firma gab seiner Freude Ausdruck,
die fleißigen Arbeiterinnen kennen zu lernen und
einige Stunden mit ihnen verbringen zu können. Er
dankte der Belegschaft für ihre gewissenhafte För¬
derung des Betriebs durch ihre präzise Arbeit. Vor
allem galt sein Dank dem zielbewußten und zuver¬
lässigen jungen Werkführfer Robert Kirstein, der in
vollem Umfang das Vertrauen der Firma und der Be¬
legschaft genießt. — Mit lustigen Darbietungen und
bei flotten Weisen der Musikkapelle Stohner ver¬
gingen die frohen Stunden nur allzu rasch. D.

illesle Banwerke am TagesliditReichsfeste Philippsburg :
Im Zuge der Grabarbeiten der Wasserleitung von

der Engelsmühle her zum Marktplatz, stieß man auf
alte und älteste Zeugen der ehemaligen Reichsfe¬
stung. Schon vor dem Stadteingang kam man auf
Gemäuer, um dann beim Forstamt auf Mauern des
äußeren Festungswerkes zu stoßen . Beim Hause Aug .
Reichenstein mußten Mauern von mehreren Meter
Dicke mit mechanischen Werkzeugen durchgebrochen
werden. Hier handelt es sich um das zweite Rote
Tor aus der Festungszeit, vor dessen Mauern an dem
blauen Letten der Boden der Wassergräben der Fe¬
stung erkenntlich ist. Zwischen dem Anwesen Noppund Breitner folgten weitere Fundamente, ein unter¬
irdischer Graben und die Reste der Brücke des Saal¬
bachs , der hier innerhalb der inneren, ältesten Mau¬
ern die Stadt durchfloß .

Die Fundamente am Haus Breitner sind in Ueber-
einstimmung mit Plänen aus dem Jahr 1623 als die¬
jenigen des „Der Rothe thurn “

, also des ersten Ro¬
ten Tores aus der Zeit Philippsburgs als Residenz .
Diese Mauern sind als älteste Zeugen aus Philipps¬
burgs Vergangenheit anzusprechen. „Der Rothe
thurn “ war mit Stockwerken versehen und der
Durchgang im Erdgeschoß diente als Tor zur alten
Stadt . Daran dicht anschließend fand man einen etwa
80 cm hohen, mit Gewölbe versehenen und mit Plat¬
ten belegten Gang , den man im Volksmund irriger¬
weise als unterirdische Verbindung von Gebäuden
bezeichnet. Dieser gedeckte Graben ist ohne Zweifel
die erste Wasserleitung Philippsburgs und führte das
Wasser vom „Brunnenhauß“ zum Schloß, Marstall
und dortliegenden Gebäulichkeiten. Dieser „unter¬
irdische Gang“ war bereits 1904 beim Verlegen der
Gasrohre angeschnitten worden und wurde damals
wie heute lebhaft von abenteuerlustigen Buben be¬
sucht. Wenige Meter davon stieß man auf die abge¬
schrägten Steine der einstigen Brücke über die Saal¬
bach, die auf dem Wege durch das Stadtinnere in
Richtung zum Weißen Tor (richtig „Der Weiße
thurn “ ) überschritten werden mußte.

Es ist beim weiteren Bau der Wasserleitung noch

mit manchem historischen Fund zu rechnen und hof¬
fentlich geht es in Zukunft nicht wie heute, daß ein
freigelegtes Bleirohr — Teilstück einer Leitung —,vermutlich aus ältester Zeit der Festung kurzerhand
abgeschlagen wird und spurlos verschwand. Was
jetzt wieder sinnlos zerstört wird, bleibt für immer
der Identifizierung und Erhaltung der Nachwelt ver¬
loren.

Sportler in der Pfalz
Rheinhausen . In Erwiderung eines Oster¬

besuches des FV Eppstein reiste die Turn- und Spiel¬
vereinigung am Pfingstsonntag zu einem Freund¬
schaftsspiel in die schöne Pfalz.Nach dem Mittagessenin Eppstein trafen sich zuerst die 2 . Mannchaften,wobei Rheinhausen nach einer guten Mannschafts¬
leistung mit 7 :3 gewann. Im anschließenden Spielder ersten Mannschaften unterlag Rheinhausen den
Gastgebern auf dem ungewohnten Schlackenplatz
nur knapp mit 2 :3 Toren. Nach dem Spiel fand ein
gemütlicher Unterhaltungsabend statt .

Sommertrachl schlecht -
Winterfrucht mittelmäßig

Eine Feldbegehung mit Bauern und Jungbauern in
Odenheim

Unter Führung von Landwirtschaftsassessor Stein-
hilper fand eine Feldbegehung statt . Hierzu hatte
sich eine stattliche Anzahl Bauern und Jungbauem
eingefunden. Die Feststellungen, die bei dieser Feld¬
begehung getroffen wurden , waren nicht gerade er¬
freulich. Die Sommerfrucht steht schlecht . Auch der
Stand der Winterfrucht kann nur als mittelmäßig
bezeichnet werden . Beide Fruchtarten haben sehr
unter dem starken Engerlingfraß zu leiden. Die bis¬
her anhaltende Trockenheit hatte eine ungewöhnliche
Vermehrung der Schädlinge zur Folge . Assessor Stein-
hilper empfahl als Mittel gegen die Trockenheit eine
gute Düngung und beim Umbruch von Fruchtäckern
den Anbau von Markstammkohl, da dieser ein wert¬
volles Grünfutter bis in den Winter hinein biete.

Am kommenden %onntag findet auf dem Sport¬
platz beim „Felsenkeller“ das Handballkreispokal¬
turnier statt . Hierzu haben 14 namhafte Vereine ihre
Meldungen abgegeben. In den einzelnen Klassen
wird jeder gegen jeden spielen. Man darf sicher mit
sehr spannenden Spielen rechnen.

Der Musikverein brachte dem 78jährigen Geburts¬
tagskind Alexander Wormer, Schulstraße, am Pfingst¬
montagabend ein Ständchen. Der Jubilar bedankte
sich sehr für diese Ehrung und lud die Mitglieder der
Musikkapelle zu einem kleinen Umtrunk in die
„Blume“ ein.

Auf einer Versammlung des VdK sprach im „Rit¬
ter“ Vorstand Karl Wormer über die Versorgungs¬
ansprüche der Kriegerwitwen . Anschließend gab er
einen Bericht über den Kreistag in Wiesental . Im
Laufe des Sommers wird der VdK einen Ausflug in
den Odenwald unternehmen .

Die Badische Landesbauanstalt hielt im Bürgersaal
eine Modellschau ab. Besonderes IAteresse fand das
neue Wohnungsbauprämiengesetz.

Geheiratet haben : Rolladenmacher Ludwig Friedr.
und Schneiderin Anna Fehrer ; Landwirt Franz Rök-
kel und Gisela Jucha ; Maschinenschlosser Robert
Köstel und Klara Köstel, ohne Beruf ; Bäcker Otto
Keidel und Hedwig Frank ; Müller Johann Link und
Tilla Lutz ; Monteur Otto Schäfer und Sprechstunden¬
hilfe Ingrid Havren.

Gestorben sind : Sabina Philipp geb . Karch, im
Alter von 65 Jahren ; Schmiedemeister Franz Dezen¬
ter , im Alter von 58 Jahren .

Internationales Radrennen auf dem Waidparkring
Beim Hauptrennen 56 Fahrer am Start — 15 hielten die 80 Runden durch

Der Radfahrerverein „Ideal“ , Kronau, startete am
Pfingsmontag ein Radrennen mit internationaler Be¬
setzung auf der Rennstrecke im Waldparkring in
Mingolsheim. Sehr viele Zuschauer hatten sich dazu
eingefunden. Unter der Leitung von Karl Wolf,Karlsruhe , sowie den KampfrichternJoachimBastian,Nagel, Scherer und Zimmer vom Radsportverband
gingen die Fahrer der einzelnen Klassen ins Rennen.
Die Rundstrecke beträgt 14 km , die von der A-Ju-
gend-Klasse 20 mal, B-Jugend-Klasse 10 mal, im
Hauptrennen der Klassen A-B -C 8 mal = 112 km
durchfahren wurde.

Zunächst ging die B -Jugend an den Start und
legte die Strecke in 24 Minuten zurück. 1 . SffegerwuÄe Gerhard Wirth aus Murr vor dem bekannten

Festliche Glockenweihe in Gondelsheim
Erhebende Festfeier in der Gondelsheimer Kirche am Pfingstsonntag

In einem festlich gestalteten Gottesdienst fand am
Pfingstsonntag in der dicht gefüllten Kirche die Weihe
der neuen Glocken statt . Durch die Mitwirkung von
Musik-, Gesangverein und Kirchenchor und die Amts¬
handlung von Oberkirchenrat Dürr wurde eine erleb¬
nistiefe Festfeier geschaffen , die in den Teilnehmern
einen unvergeßlichen Eindruck hinterlassen hat, der
sich am besten durch den Ausspruch eines angese¬
henen Mitbürgers illustrieren läßt, welcher bewegten
Herzens sprach: „Das war der schönste Tag meines
Lebens!“

Oberkirchenrat Dürr hatte die Eingangsliturgie, die

Pfingstlurnier des FC Unteröwisheim
Befriedigender Verlauf aller Spiele — Ubstadt viel bejubelter Turniersieger

Begünstigt von schönem Wetter, nahm die gutbe¬
suchte, zweitägige Veranstaltung sowohl sportlich als
auch gesellschaftlich einen recht befriedigenden Ver¬
lauf . Der erste Tag war dem Treffen der Senioren¬
mannschaften Vorbehalten , die sich spannende Tref¬
fen lieferten.

Im Eröffnungsspiel traf die zweite Mannschaft von
Unteröwisheim auf die erste Mannschaft von Ober-
öwisheim, die sich infolge Vereinskrise wohl ver¬
jüngt , aber an Spielstärke eingebüßt hat . Trotzdem
lieferten die Gäste ein gutes, faires Spiel. Unteröwis¬
heim siegte verdient mit 3 :2 .
Im Spiel Ubstadt I — HeidelsheimI wurde der beste

Sport des Tages geboten . Beide Mannschaften kämpf¬
ten mit vollem Einsatz. Ubstadt, das mit .4 :0 als Sieger
hervorging, stellte eine äußerst kampfkräftige Mann¬
schaft, bei der es keinen schwachen Punkt gab. Hei¬
delsheim hätte bei fast gleichwertigem Feldspiel das
Ehrentor mehr als verdient.
Beim Propagandaspiel des ersten Pfingsttages siegte

Unteröwisheim I gegen HilsbachI 3 :2 . Die Gäste er¬
rangen sich bald durch ihr gutes Spiel und ihr sport¬
liches Auftreten die Sympathie der Zuschauer. Beim
Spieler gab es neben guten spielerischen Aktionen
auch schwächere Momente , aus denen die Gegentref¬
fer der Gäste sich ergaben.

Im letzten Treffen um den Tumiersieg hatte Ub¬
stadt in MünzesheimI einen weiteren Vertreter der
A-Klasse aus der letzten Spielsaison als Gegner. An¬
fänglich drängte Münzesheim , allmählich aber setzte
sich Ubstadt mit seinem ungekünstelten Zweckfußball
durch und kanterte auch Münzesheim 3 : 1 nieder. So
wurde Ubstadt vielbejubelter Tumiersieger. In den
2. Preis teilten sich Heidelsheim und Oberöwisheim.

Am zweiten Pfingsttag trat vorzugsweise die Ju¬
gend auf den Plan , die durch ihr herzerfrischendes
Spiel gut gefallen konnte. Recht lebendig ging es bei
den Schülern von Untergrombach und Unteröwisheim
zu, wobei Untergrombach 4 : 1 Sieger blieb. Die Knirp¬
se aus Untergrombach zeigten ein feines Spiel .

Ebenso blieb im anschließenden Spiel die Jugend¬
mannschaft von Untergrombach über Kronau mit 3 :1
Sieger, wobei beachtliche Leistungen gezeigt wurden.
Für den Sieg zeichnete der Untergrombacher Mittel¬
stürmer verantwortlich, der alle 3 Tore schoß.

UnteröwisheimII verlor gegen Staffort I mit 0 : 1 .
Die Gäste erwiesen sich in ihrer Spielweise sehr ein¬
satzfreudig. In einem nicht minder interessanten
Spiel fertigte die Jugend von Unteröwisheim die Ju¬
gend von Hilsbach mit 4 :0 ab . Heidelsheim Jugend
behielt nach schnellem , gutem Spiel nach Verlänge¬
rung über Forst mit 2 : 1 das bessere Ende.

Zum Hauptspiel des zweiten Tages weilte TV 1846
Mannheim als Gast in Unteröwisheim. Die Mann¬

heimer, die der Amateurliga angehören, konnten in
ihrer Spielweise restlos überzeugen. Von beiden
Mannschaften wurde ein Spiel mit Tempo und Span¬
nung hingelegt. Ehe Unteröwisheim recht im Bilde
war , lag es mit 0 :3 im Rückstand, um aber dann zwei
Tore aufzuholen. Nach der Pause erzielten die Gäste
durch Unsicherheit der Unteröwisheimer Hinter¬
mannschaft durch zügige Aktionen noch vier Treffer,
so daß die Gäste mit 7 :2 siegten . Das Ergebnis ent¬
spricht aber durchaus nicht dem Spielverlauf. Im
Feldspiel war der Gastgeber den Gästen fast eben¬
bürtig und versiebte eine ganze Anzahl todsicherer
Chancen. Doch geht der Gästesieg in Ordnung.

Viele komische und ergötzliche Situationen er¬
brachte das Zusammentreffen der AH Unteröwis¬
heim mit der AH Münzesheim . Unteröwisheim siegte
mit 6 :3 . B.

Weihe der Glocken und die Predigt übernommen. Die
einzelnen Lesungen wurden durch wohlgelungeneChöre der Vereine oder durch Gemeindegesang , vom
Musikverein trefflich begleitet.

Unter andachtsvoller Erwartung wurden nach der
Weihung die Glocken erst einzeln , dann gemeinsamzum Erklingen gebracht, und ihr Ton fand ein freu¬
diges Echo in den Herzen der Gemeindeglieder. In
der Festpredigt knüpfte Oberkirchenrat Dürr an das
Pfingstwort an : „Der Geist macht lebendig“ und ver¬
band damit die Inschriften der vier Glocken in ihrer
Beziehung und Bedeutung zu unserem Leben. Am
Schlüsse seiner gedankenreichen Ausführungen for¬
mulierte er vier Leitsätze, die von der Gemeinde im
Chor wiederholt wurden : der Hl . Geist macht lebendigzum Lobe Gottes; zur Erkenntnis des Friedensfürsten,welcher ist Christus ; zur Liebe , die opfern kann ; zu
einer Hoffnung, die alles besiegt .

Pfarrer Bär hatte die Schlußliturgie übernommen.
Er fühlte sich auch veranlaßt , allen Spendern und den
Mitwirkenden herzlich Dank zu sagen . Ein besonderes
Dankeswort galt Herrn Hptl. Rob . Ganter-Bretten, da
er neben dem Gesangverein auch die Leitung des
Kirchenchores für dessen erkrankten Dirigentenüber¬
nommen hatte . Zu einem gewaltigen Finale vereinig¬
ten sich Musikverein, Kirchenchor und Gesangverein,
indem sie Beethovens „Die Himmel rühmen“ in er¬
schöpfender Weise zur Wiedergabe brachten. Man sah
froh gestimmte Menschen , als beim Verlassen des
Gotteshauses die neuen Glocken vereint ihren eher
nen Mund öffneten und ihre harmonisch wohlklin¬
genden Stimmen über der Gemeinde erklangen. Mö¬
gen sie in alle Zukunft Stimmen des Friedens sein
und den Menschen neben unvermeidbarem Leid viel
Freude und innere Erhebung zum Schöpfer aller
Dinge ankündigen.

Pflanzensdiutzwarndienst für Obst und Gemüse
Bei mittel- bis mittelspäten Kirschensorten, die

jetzt rot zu werden beginnen, ist in den nächsten
paar Tagen gegen die Kirschfruchtfliegevorzugehen.
Die Bäume sind mit Gaserol 50 (200 g) oder E 605 f
(50 g) zu spritzen. Die Spritzflüssigkeit muß durch
die Verwendung einer kleinen Düse fein zur Vertei¬
lung gelangen.

An Jungbäumen und vor allem an umgepropften
Kirschbäumen sind Blattläuse in rauhen Mengen vor¬
handen. Soll die Triebbildung gesichert sein , muß un¬
bedingt gespritzt werden. Als Bekämpfungsmittel
kommt E 605 f (40 g) oder Gamma -Mittel (z. B . Hortex
oder Gamma-Nexit, 200 g) in Frage. Wo es sich um
die Bekämpfung der , grünen Apfelblattlaus handelt,
verwendet man lediglich ein Gamma -Mittel. Kleinere
Baumkronen können auch mit Stäubemitteln dersel¬
ben Art behandelt werden.

Viele Baumbesitzer haben wegen der Heuernte die
wichtigste Sommerspritzung an Kernobst bis heute
noch nicht durchgeführt. Es wird empfohlen, diese
Spritzung umgehendnachzuholen . Spritzbrühe : Schwe¬
felkalkbrühe (1 kg ) öder Netzschwefel (400 g) + 400 g
Bleiarsenat-Pulver . Wo die Madenspritzung vor 14
Tagen zur Durchführung gelangte, wird jetzt die Wie¬
derholung empfohlen. Sollten Unterkulturen die Ver¬
wendung von Bleiarsen nicht gestatten, so empfiehlt
es sich E 605 f (35 g) oder, wo keine Rote Spinne vor¬
handen ist, Gaserol50 (200 g) zu verwenden. Nicht bei
der größten Sonnenhitze spritzen.

An von San-Jose-Schildlaus befallenen bzw. befalls-
verdächtigea Bäumen ist zur Bekämpfung von Jung-

läusen ab jetzt jeder Sommerspritzung E 605 (50 g),soweit nicht schon für andere Schädlinge geschehen,
beizugeben.

Jungbäume , die keine gewünschte Holztriebbildung
zeigen, leiden in den meisten Fällen unter Engerlings¬
fraß . Der Wurzelhals dieser Bäume ist freizulegen
und mit der Gießkanne 3—4 Liter eines Gamma-
Spritzmittels (z. B . Hortex-Emulsion , 200 g) pro Baum
zu verabreichen.
Es wird nochmals darauf hingewiesen , daß die Apfel¬

baumgespinstmotte und andere Raupen verheerenden
Schaden anrichten. Wer nicht spritzt, hat damit zu
rechnen, daß der Fruchtbehang vernichtet und der
Baum für das kommende Jahr keine Blütenknospen
ansetzen kann . Eine sofortige Spritzung mit Gaserol50
(300 g) oder E 605 f (50 g) kann immerhin noch etwas
retten .

Im Gemüsebau ist der Erdfloh bei Kohl und Ret¬
tichen sehr stark aufgetreten. Durch eine in gewissen
Zeitabständen durchgeführte Stäubung mit DDT oder
Gamma-Mittel, kann der durch den genannten Schäd¬
ling verursachte Lochfraß vermieden werden. Durch
diese Maßnahme wird auch gleichzeitig die Kohlfliege
abgehalten.

An Spargel-Junganlagen wurde verschiedentlich
Spargelrost festgestellt. Wer nicht spritzt, kann in den
nächsten Jahren mit einer geringen Ernte rechnen.
Spritzbrühe : Kupferkalk normal ( 1 kg) plus eines den
Spargelkäfer abtötenden DDT- (Gaserol 50, 200 g)
oder DDT + Gamma-Mittel (z. B . Aktiv-Gaseroloder
Multanin, 200 g) . — Die oben angeführten Mengen be¬
ziehen sich auf 100 Liter Wasser . R . D.

Fahrer Gerhard Seemann aus Wiesental. 3 . Sieger
Rudi Altig aus Mannheim.

Die Spannung wurde bei der A-Jugend-Klasse
größer, die 20 Runden durchfuhr und den Rennfahrer
Helmut Ullrich aus Stuttgart mit 12 Punkten als Sie¬
ger sah. 2 . wurde Günther Merz aus Ludwigshafen
mit 11 Punkten ; 3 . Hermann Roth, Linkenheim, sechs
Punkte . Die Klasse benötigte 49,10 Minuten.

Beim Hauptstart des Tages der Klassen A, B und
C sah man 56 Teilnehmer, darunter 2 Fahrer aus der
Schweiz und 1 aus Frankreich . Auch der 65jährige
Philipp Holzer aus Bruchsal war am Start , den die
Rennleitung jedoch nach einer Ehrenrunde infolge
des hohen Alters und der sehr guten Besetzung des
Feldes, aus dem Rennen nahm . Die Ueberraschung
des Tages war die Rundenüberholung durch August
Becker aus Weitersbach/Pfalz. Wie ein Uhrwerk setz¬
te er sich Runde für Runde immer mehr vor das
Hauptfeld, bis es ihm in der 63 . Runde gelang , den
Anschluß und sogar teilweise die Führung zu über¬
nehmen. Runde für Runde zollten ihm die Zuschauer
herzlichen Applaus und nahmen die Gewißheit mit,daß er in der Olympia-Auswahlmannschaft berech¬
tigten Erfolg haben wird . Dicht auf folgte der
Schweizer Sievi , der besonders in den Wertungs- und
Prämienrunden durch seinen Endspurt die Zuschauer
begeisterte. Mit 23 Punkten vor dem bekannten Fah¬
rer Hans Münschütz aus Reilingen mit 13 Punkten,wurde Sievi verdienter 2. Sieger. Nur 15 Fahrer
konnten die 80 Runden mit 112 km in 3 Stunden,
4 Minuten überstehen und das Endziel erreichen.
Unter diesen befanden sich die 2 einheimischen Fah¬
rer Alfons Mächtel und Reinhard Fuchs , denen für
diese Leistung ein Sonderlob gebührt.

Anschließend fand auf dem Sportplatz die Preis¬
verteilung statt und am Abend zeigte sich der Bad .
Meister im Kunstfahren Philipp Fuchs , Kronau, wie¬
derum von der besten Seite und erfreute die Zu¬
schauer auf dem Kunst- und dem Hochrad.

Beim 90jährigen Jubiläumsfest des Gesangvereins
„ Sängerbund“ Wiesental errang der Gesangverein
„Frohsinn“ unter seinem bewährten Dirigenten Pfen-
ninger die Tagesbestleistung sowie den Dirigenten¬
preis . Die gesamte Bevölkerung ist stolz auf die Lei¬
stungen des Vereins und wünscht ihm weiterhin viel
Erfolg in der Pflege des deutschen Liedes .

In der Nacht zum Pfingstmontag starb im Alter
von 84 Jahren Julius Just , St . Leonerstraße. t.

Schlagkräftige Feuerwehr
Heidelsheim . Am vergangenen Wochenende

veranstaltete die Freiwillige Feuerwehr ihre Haupt¬
probe. Der. Verlauf der Aktion bewies, daß die Hei-
delsheimer Bürgerschaft in - ihrer Wehr eine schlag¬
kräftige Einsatztruppe besitzt, auf die sie sich in
allen. Katastrophenfällen verlassen kann . Schnellig¬keit und durchdachte Organisation spielen bei ihrem
Einsatz die Hauptrolle ; die Wehr bewies diese Eigen¬
schaften bei angenommenem Brandfall der alten Kin¬
derschule und dem zweiten Feuersausbruch in der
Bruchsaler Straße gegenüber der Malzfabrik Durst.Im ersten Fall wurde die Motorspritze bei der Sal-
bachbrücke in der Hofferich angesetzt, im zweiten
führten die Leitungen von der Brücke bei der unte¬
ren Mühle zum Brandherd . Auch Rettungsaktionenwurden anschaulich vorgeführt in Gemeinschaft mit
dem Bereitschaftsdienst des Roten Kreuzes, das die
Verwundeten und Gefährdeten half zu bergen und
ihnen die erste Hilfe zukommen ließ. — Wehr und
Einwohnerschaft konnten mit dem Erfolg dieser
Frühjahrshauptprobe zufrieden sein. In der „Brauerei
Jäger “ wurde dementsprechend im Anschluß daran
noch lustig weitergelöscht und das Ereignis gebüh¬rend gefeiert. —

Magdalena Freidinger , geb . Kolb , Brettener Straße,konnte am 1 . Juni ihren 70. Geburtstag begehen; Su¬sanne Salome Hahn, geb . Horn, wurde am 2 . Juni
74 Jahre alt un.d Johann HillerlH , Gerbergasse, be¬schließt am 5 . Juni sein 76. Lebensjahr . Wir gratu¬lieren herzlich!

Besuch aus Amerika
St e 11 f e 1 d. Seit einigen Tagen weilen Frau EliseWoll geb . Schneider, und deren Tochter aus USA hierzu Besuch . Für die Dauer ihres Aufenthaltes in deralten Heimat wünschen wir den beiden Damen froheStunden der Erholung.
Am 2. Juni starb die Pensionärin Frau Sofie Eisert

’
Wwe, geb . Bechtler, nach langem Leiden im Altervon 75 Jahren .

Den Bund fürs Leben haben geschlossen : Frl . Inge-borg Weiß , Tochter des Landwirts und Landespro-duktenhändlers Heinrich Weiß und Maschinenschlos¬ser Pius Hoffmann von Weiher.
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